Nr. 102. Hirſchberg, S 


Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Stände, 


— —̃ ͤ — 6, 9. 


onnabend den 22. Dezember. 1849. 
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Wegen des zweiten Weihnachtsfeſt Fa es wi 
Boten aus dem Rieſengebirge anſtatt ges wird Nr. 103 des 
den 27. Dezember ausgegeben. 


Mittwoch den 26ſten — Donnerſtag 


Unſere verehrlichen auswärtigen Abonnenten, welche ihre Exemplare des Boten ꝛc. 


durch die Poſt⸗Anſtalten und unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen wir ergebenſt, i 
Beſtellungen für das erſte Quartal 1850 gefä i gebenſt, ihre 


lligſt baldigſt zu machen. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Nreuße n 
Kammer⸗ Verhandlungen. 


Säfte Sitzung der Erſten Kammer am 10. Decbr. 
Abends 7 Uhr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, Simons, v. Rabe. 


Fortſetzung der Berathung der Gemeindeordnung. 
$. 47 wird nach dem Antrage der Kommiſſion in folgender Faſ⸗ 


ung angenommen: 


Um die durch das Bedürfniß oder die Verpflichtungen der 
Gemeinde erforderten Geldmittel zu beſchaffen, können von 
dem Gemeinderathe Umlagen nach dem Fuße der direkten 
Staatsabgaben mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer 
beſchloſſen werden. Zur Erhebung von Zuſchlägen, die nicht 
in gleichen Prozenten auf die direkten Steuern gelegt werden, 
ſowie zur Erhebung aller anderen Arten von Gemeinde-Ab⸗ 
gaben muß die Genehmigung des Bezirksrachs eingeholt wer⸗ 
den. Dieſer Genehmigung bedarf es auch dann, wenn Zus 
ſchläge auf die Gewerbeſteuer gelegt werden ſollen. Zuſchläge, 
welche ein Viertheil des Betrages der Staatsabgaben über⸗ 
ſchreiten, dürfen nur mit Genehmigung der Bezirksregle⸗ 
rung erhoben werden. „So lange die Revifion der 
Steuergeſetzgebung noch nicht beendet iſt, kön⸗ 
nen die Gemeindebehörden es beiden Grund⸗ 
fägen, nach welchen die Abgaben bisher erho⸗ 
ben worden ſind, belaſſen. Beſchließt der 
Gemeinderath eine Abänderung dieſer Grund⸗ 


ſätze, fo kommen die vorftehenden Beſtimmun⸗ 
gen zur Anwendung. 

88. 48 — 52 handeln von Veräußerungen von Kunſtgegenſtand 
und Archiven, von der Verpflichtung dir e — 
von Dienften, von der Wahl der Gemeindeeinnehmer, und werden 
in ihrer urſprünglichen Faſſung angenommen. 

Die Ueberſchrift zum vierten Abſchnitt: „Von den Geſchäf⸗ 
ten des Gemeindevorſtandes“ wird beibehalten. 

Zu g. 53 bemerkt der Minifter des Innern, die Regierung habe 
nur die Attribute des Vorſtandes ſcharf und entſchieden hinſtellen, 
nicht aber etwas über die Autorität deſſelben beſt'mmen wollen. 
Der F. wird unverändert in der von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Faſſung angenommen und lautet: 

Der Gemeinde, Vorſtand iſt die Orts⸗Obrigkeit und be⸗ 
rufen, die Geſchäfte der Gemeinde Verwaltung zu beſorgen, 
insbeſondere: A) die Geſetze, die Verordnungen und die Ber 
ſchlüſſe der ihm vorgeſetzten Behörden auszuführen; 2) die 
Beſchlüſſe des Gemeinderaths vorzubereiten und auszuführen. 
Der Gemeinde-Vorſtand hat die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe 
des Gemeinderaths zu beanſtanden, die er für das Gemeinde⸗ 
wohl nadıtheilig erachtet. Erfolgt alsdann in der nächſten 
Gemeinderathe⸗Sitzung keine Verſtändigung der beiden Ge⸗ 
meinde⸗Behörden, fo ift die Entſcheidung des Bezirksraths 
einzuholen. Daſſelbe gilt für den Fall, daß der Gemeinde⸗ 
Vorſtand die Ernennung des gewählten Einnehmers (8. 50 
beanſtanden zu müſſen glaubt; 3) die Gemeinde-Anſtalten zu 
verwalten und diejenigen, für welche beſondere Ve: wallungen 
eingeſetzt find, zu beaufſichtigen; 4) die Einkünfte der Ge. 


(37. Jahrgang. Nr. 102.) 
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meinde zu verwalten, die auf dem Etat oder beſonderen 
(Gemeinderaths-Beſchlüſſen beruhenden Einnahmen und 
Ausgaben anzuweiſen und das Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 
weſen zu überwachen. Von jeder regelmäßigen Kaſſenreviſion 
iſt dem Gemeinderathe Kenntniß zu geben, damit er ein Mit⸗ 
glied oder mehrere abordnen könne, um dieſem Geſchäfte bei⸗ 
zuwohnen, bei außerordentlichen Kaſſenreviſio⸗ 
nen iſt der Vorſitzende oder ein von demfelben 
ein für alle Mal bezeichnetes Mitglied des 
Gemeinderaths zuzuziehen; 5) die Prozeſſe der 
Gemeinde zu führen; 6) das Eigenthum der Gemeinde zu 
verwalten und ihre Rechte zu wahren; 7) die Gemeinde⸗Be⸗ 
amten, nachdem der Gemeinderath darüber ver⸗ 
nommen worden iſt, anzuſtellen und dieſelben 
einſchließlich des Gemeinde⸗Einnehmers zu be⸗ 
auſſichtigen; 8) die Urkunden und Akten der Gemeinde aufzu⸗ 
bewahren; 9) die Gemeinde nach außen zu vertre⸗ 
ten und Namens berſelben mit Behörden und Privatperſonen 
zu verhandeln, den Schriftwechſel zu führen und die Gemeinde⸗ 
Urkunden in der U eſchrift zu vollziehen. Die Ausfertigung 
der Urkunden werden Namens der Gemeinde von dem Bür⸗ 
germeiſter oder ſeinem Stellvertreter gültig unterzeichnet; 
10) die Gemeinde⸗Abgaben und Dienſte nach den Geſetzen und 
Beſchlüſſen auf die Verpflichteten zu vertheilen, die Hebeliften 
(Rollen) aufzuftellen und, nachdem fie von dem Bürgermeiſter 
vollſtreckbar erklärt find, die Beitreibung zu verfügen. Die 
Hebeliſten müſſen, bevor dieſelben vollſtreckbar erklärt werden, 
11 Tagen offen gelegt ſein. 

Die 98. 51 — 57, welche die Art der Beſchlußfaſſung des Vor⸗ 
ſtandes, die Befugniffe des Bürgermeiſters, die Bildung beſon⸗ 
derer Deputationen und den jährlichen öffentlichen Bericht über 
den Haushalt feſtſetzen, werden ohne Diskuſſion unverändert an⸗ 
genommen. a 

8. 58 lautet nach dem Antrage der Kommiſſion: 

Der Bürgermeifter hat in der Gemeinde, nach näherer Be: 
ſtimmung der Geſetze, folgende Geſchäfte zu beſorgen: 1) Die 
Handhabung der Ortspolizei, ſoweit fie nicht beſonderen Bes 
hörden übertragen iſt; 2) die Verrichtungen eines Hülfs⸗ 
beamten der gerichtlichen Polizei; 3) die Führung der Perſo— 
nenſtandszegiſter; 4) die Verrichtungen des Polizei-Anwalts, 
vorbehaltlich der Befugniß der Behörde, in den Fällen 
zu 3 und 4 andere Beamten mit dieſen Geſchäften zu beauf⸗ 
tragen; 5) alle örtlichen Gefchäfte der Kreis-, Bezirks-, Pro⸗ 
vinztal⸗ und allgemeinen Staatsverwaltung, ſofern nicht andere 
Behörden dazu beſtimmt ſind. 

Der Abg. v. Bernuth empfiehlt, der Nr. 4 des §. 58 wie 

ſie von der Kommiſſion vorgeſchlagen, noch hinzuzufügen: 
„Dem Bürgermeiſter am Sitze eines Gerichts kann die Vers 

tretung der Polizeianwaltſchaft bei dem Gerichte auch für die 
übrigen Gemeinden des Gerichtsbezirks übertragen werden.“ 


Juſtizminiſter: Durch dieſen Verbeſſerungsantrag wird der 
Befürchtung geſteuert, daß die Bürgermeiſter durch Reiſen ihrem 
Berufe entzogen werden. Wenn für einen Bezirk, der höchſtens 
7500 Seelen umfaßt, dieſe Funktionen übertragen werden, fo ift 
das auch für den Bürgermeiſter keine zu große Laſt. Auch werden 
die Koften der Kriminalprozeſſe veringert, denn nach den gemach⸗ 
ten Erfahrungen verſchmähen es die Bürgermeiſter nicht, Reifen‘ 
nach den entfernten Gerichtsbezirken zu machen und dafür die feſt⸗ 

eſetzten Diäten zu liquidiren Dadurch werden dem Angeklagten 
utende Koſten verurſacht. 
Bei der Abſtimmung wird der g. in der Faſſung der Kommiſſlon 
mit dem Verdeſſerungsantrage des Abg. v. Bernuth ange: 
nommen. ‘ 
Der fünfte a handelt vom Gemeindehaushalt. 
Die ss. 59 — 61 werden in folgender Foſſung angenommen! 


59 


2 — 
Ueber alle Ausgaben, Einnahmen und Dienfie, welche ſich 
im Voraus beſtimmen laſſen, entwirft der Gemeindevorſtand 
jährlich im September einen Haushalte⸗Etat. Der Entwurf 


wird vierzehn Tage lang, nach vorberiger Verkündigung, in 


einem oder mehreren von dem Gemeinderathe zu beſt mmenden 
Lokalen zur Eiaſicht aller Einwohner der Gemeinde offen ge: 
legt und alsdann von dem Gemeinderatbe feſtgeſtellt. Eine 
Abſchrift des Etats wird ſofort der Aufſichts⸗ 
Behörde eingereicht. Den Zuſatz: „Die Erinnerungen 
der Envohner werden dabei in Erwägung gezogen“, welchen 
die urſprüngliche Faſſung enthielt, hat die Kommiſſion mit 
10 gegen 6 Stimmen geſtrichen. 

§. 60. Der Gemeindevorſtand hat dakür zu ſorgen, daß der 
Haushalt nach dem Etat geführt werde. Ausgaben, welche 
außer dem Etat gele'ſtet werden ſollen, bedürfen der Geneh⸗ 
migung des Gemeinderaths. 

$ 61. Die Gemeinde⸗Abgaben und Geldbeträge der Dienſte 
($. 49), fo. wie die Abgaben für die Theilnahme an den Nutzun⸗ 
gen ($ 46) und die fonftigen Gemeinde-Gefälle find durch den 
Einneymer zu erheben und werden von den Säumigen im 
Steuer⸗Exekutionswege belgetrieben. 8 

8. 62. Die Jahres⸗Rechnung iſt von dem Einnehmer vor 
dem J. Mai des folgenden Jahres zu legen und dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande einzureichen. Dieſer hat die Rechnung zu revidiren 
und ſolche mit ſeinen Erinnerungen und Bemerkungen dem 
Gemeinderathe zur Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung vor⸗ 
zulegen. Nach erfolgter Feſtſtellung der Rechnung wird die⸗ 
ſelbe während 14 Tagen zur Einſicht der Gemeindeglieder offen 
gelegt (J. 59). Der Gemeinde⸗Vorſtand kann nicht verlangen, 
bei der Prüfung zugegen zu ſein. 

8. 63. Die Feſtſtellung der Rechnung muß vor dem 1. Septem⸗ 
ber bewirkt fein. Der Bürgermeiſter hat der Aufſichte⸗Be⸗ 
hörde ſofort eine Abſchriſt des Feſtſtellungs⸗Beſchluſſes ver⸗ 
ulegen. 

8. 81. i Ueber alle Theile des Gemeinde: Vermögens hat der Ge: 
meinde Vorſtand ein Lagerbuch zu führen. Die darin vor⸗ 
kommenden Veränderungen werden dem Gemeinderathe bei 
der Rechnungs-Abnahme zur Erklärung vorgelegt. 


EC Sitzung der Erſten Kammer am II. Drcbr, 


Miniſter: Gr. Brandenburg, v. Manteuffel, Simons, v. Strotha. 
Auf der Tagesordnung iſt die Berathung über die Gemeinde⸗ 
ordnung. 2 
$. 65 wird nach einer längeren Debatte unverändert angenommen. 
Der vierte Titel handelt von den Sammtgemeinden und Polizei⸗ 
bezirken. Die Berathung darüber wird bis zur nächſten Sitzung 
vertagt. 


2 ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 11. Dezbr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, Regierungs⸗Kommiſſarius 
Schellwitz. 

Fortſetzung der Berathung über die Renten banken. 

Das zu § 18 geſtellte Amendement des Abg. Robe kommt zur 
nochmaligen Abſtimmung und wird wiederum angenommen, fo 
daß der d. nun alſo lautet: 

„Die an die Rentenbank abgetretenen Renten genießen bei 
Konkurrenz mit anderen Verpflichtungen des belaſteten Grund⸗ 
ſtücks daſſelbe Vorzugsrecht, welches die Geſetze den Staats⸗ 
ſteuern beilegen. Sie bedürfen keiner Eintragung in das 
Hypothekenbuch des verpflichteten Grundſtücks, bleiben jedoch 
für die Dauer der Amortiſationsperiode der Rentenbank ver: 
haftet. Diejenigen eingetragenen Reallaſten, an deren Stelle 
fie getreten find, werden im Hypothekenbuche koſtenfrel ge⸗ 
löſcht, mit dem Vermerk, daß die Löſchung in Folge ihrer 
Ueberweſſung an die Rentenbank erfolgt ſel. Die Löſchung 


— 
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wird von der Auseinanderſetzunge⸗Behörde beantragt, ſobald | 


die Uebernahme der Repte von der Direktion der Rentenbank 
und die Ab findung des Berechtigten erfolgt ſi d ($ 20). 

Die folgenden 8%. 22 bis 27 handeln von der Tilgung der 
Renten. : 

8. 22 lautet: 

„Der Verpflichtete wird entweder durch eine 56 ½ Jahre oder 
673 Monate lang fortgeſetzte Zahlung der Rente, wenn er 
ſich bei Ueberweilung der Rente auf die Rentenbank für den 
Erlaß von Y,, der vollen Rente, oder durch eine 41 Jahre, 
gleich 492 Monate, lang fortgeſetzte Zahlung der vollen 
Rente, wenn er ſich für dieſe erklart hat ($. 10.) von der 
Verpflichtung zur ferneren Entrichtung dieſer Rente voll: 
ſtändig befreit. 

$. 23 beſtimmt, daß dem Verpflichteten auch freifteht, die Rente 
durch Kapitalszahlung ganz oder theilweiſe zu tilgen. 

Zu den $$. 24 bis 3: find weder von der Kommiſſien, noch aus 
der Kammer Aenderungs: oder Verbeſſerungsanträge eingegangen; 
es wird daher ſogleich zur Abſtimmung über dieſelben geſchritten, 
in welcher ſie angenommen werden. 

Die Si 28 bis 31 handeln von der Abfindung der Berechtigten 
und beſtimmen, daß dieſel zen den 20 fachen Betrag der Rente in 
Rentenbriefen nach dem Nennwerthe erhalten ſollen, 

Die 55. 32 bis 48 enthalten die Vorſchriften über die Aus 
ſtellung der Rentenbriefe und Zinskoupons. 

F. 32 ſtellt die Beträge der auszuſtellenden Rentenbriefe in 
Apoints von 1000, 500, 100, 25 und 10 Thalern feſt. 

Die Kommäfion ſchlägt noch Apoints von 5 Thalern vor, 

Finanzminiſter: Ich balte es für ſehr bedenklich, auch 
Apoints zu 5 Thalern auszugeben. Dadurch würden die Renten⸗ 
briefe völlig zum Prpiergelde. Es würden namentlich auch Ver: 
fälſchungen der Rentenbrieſe ſtatt finden, wie fie leider häufig beim 
Papiergelde vorkommen. Beim Papiergelde, das fortwährend 
von Hand zu Hand geht, kommen die Fälſchungen eher an das 
Licht und bewirken weniger Nachtheile. Bei Rentenbriefen aber, 
die der Bauer, um fein kleines Kapital zinstragend anzulegen, 
zur Aufbewahrung kaufen würde, wäre der Nachtheil der Ver⸗ 
fälſchungen unendlich größer. 

Die Apoints zu 5 Thalern werden abgelehnt; die Verzinſurg 
der Briefe zu 4 pet. in halbjährlichen Terminen wird genehmigt. 

Die gg. 83 und 34 ſtellen feſt, daß Zins koupons auf achtjährige 
Dauer ausgegeben werden ſollen. f 

Die Kommiſſion hat noch Stichkoupons beantragt, d. h. ſolche 
Endkoupons, auf deren Präfenkıtion, ſtatt auf Präfentation des 
Rentenbriefes ſelbſt, die ferneren Koupoas ausgehändigt werden. 

Die $$. werden bei der Abſtimmung nach dem Geſetzentwurf an⸗ 
genommen, die Vorſchläge der Kommiſſion aber verworfen. 

Die §§ 35 — bis 37 werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Für § 38 wird die Faſſung der Kommiſſion angenommen, die 
von dem h. des Geſetzentwurfs wenig abweicht, und über die Ver⸗ 


wendung von einem halben und respektive einen Prozent, aus der 


Erhebung der Renten von der Bank ſich ergebend, zur Amortiſation 
der Rentenbriefe handelt. 

Die 88.39 — 48 bleiben unverändert. 

5 4 betrifft die Verhältniſſe dritter Perſonen, namentlich der 
Hypothekenglaubiger zu den Verpflichteten und Berechtigten. Der 
Verpflichtete ſoll durch Uebernahme der Rente auf die Rentenbank 
von jeder Verhaftung gegen dritte Perſonen in Anſehung der Rente 
frei werden. Dagegen ſoll auch der Berechtigte nicht unverſchul⸗ 
deten Nachtheilen durch die Errichtung der Rentenbri fe ausgeſetzt 
werden, namentlich ſollen die landſchaftlichen Kreditinſtitute nicht 
befugt fein, wegen Ablöfungen durch die Rentenbankpfandbriefe 

u kündigen. 
’ Die e über bie 85. 49 und 50 wird bis zum Eingange 
mehrerer noch nicht gedruckler Amendements ausgeſetzt. N 


Die folgenden F. regeln einige formelle Punkte, namentlich das 
Verfahren bei verloren gegangenen Rentenbrieſen. : 

Die g. 51 — bis 57 werden ohne Diskuffion angenommen. 

$. 58 dandelt von den Domainenrenten. Für dieie ſollen keine 
Rentenbanken eingerichtet werden; dagegen ſollen die Renten dur 
Fortentrichtung von Neunz hntel des Betrags an die Staate kaſſe 
in 56% Jahren erlöſchen. \ 

F. 59 enthält befondere Beſtimmungen für diejenigen Lander« 
theile in welcher bereits Tilgungskaſſen beftehen. Die Elnrichtun⸗ 
gen ſollen für den ganzen Staat dieſelben werden. * 

Die Kommiffion empfiehlt den $. 59 dem $. 58 vorangehen zu 
laſſen und dieſen daher mit $ 59 zu bezeichnen, fo wie den nun: 
mehr mit $ 59 bezeichneten Paragraphen in der ihm von der Kom⸗ 
miſſion gegebenen Faſſung anzunehmen. 

In der Abſtimmung wird zuförderſt der Wechſel der Nummer: 
bezeichnung und fodann F. 59, welcher vier Seiten umfaßt, in 
drei Abſchnitten zur Abſtimmung gebracht und angenommen. 

Die Abſtimmung über §. 58 wird bis zur näs ſten Sitzung 
ausgeſetzt.. t : 

Die, Tagesordnung geht zum Bericht der Petitionskom⸗ 
miſſion über. 5 

Ueber die meiſten Petitionen wird zur Tagesordnung übergegan⸗ 
gen, während einige den betreffenden Minifterien überwieſen werden. 


7 ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Dezbr. 


Miniſter: v. Manteuffel 

Durch ein Schreiben des Präſidenten der Erſten Kammer wi:d 
der Zweiten Kammer mitgetheilt, daß von jener die durch den Zu: 
ſtizminiſter an ſie geſtellte Aufforderung zur Erlaubnißertheilung 
für den Oberprokurator zur gerichtlichen Verfolgung des Verfaſſers 
oder Redakteurs des in Kleve erſcheinenden Volksblartes, in deſſen 
Nr. 88 ſich ein Aufſatz vom 2. Nov. 1349 befindet, in welchem ge⸗ 
ſagt wied, daß die Katholiken von den preußiſchen Kammern kein 
Recht zu erwarten haben, nicht er theilt worden iſt. 

Der Präſident ſtellt die Frage, ob die zweite Kammer die nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß zu der erwähnten gerichtlichen Verfolgung ge: 
währe; was aber von der Kammer verneint wird. 

Der Miniſter des Innern legt den Entwurf eines Geſetzes 
vor, betreſſend die Gemeinheitstheilung in der Rheinprovinz, 
Vorpommern und der Inſel Rügen. 

Derſelbe geht an die Agrarkommiſſion. 

Es folgt der Bericht der Verfaſſungskommiſſion über die Ver⸗ 
ordnungen vom 50. Mai. Die Kommiſſion beantragt: 1) der 
Verordnung vom 20. Mai, betreffend die Wahl der Abgeordneten 
zur Zweiten Kammer, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung, vor: 
behaltlich der Reviſion dieſer Verordnung, au. ertbeilen.. 2) Den 
Erlaß der Verordnung vom 30. Mai, wodurch der Zuſammen⸗ 
tritt der Wähler und der Kammern über die durch den Artikel 49 
der Verfaſſurgsurkunde feſtgeſetzten Termine hinaus verſchoben 
werden, als durch die Umſtände gerechtfertigt zu erklären. 

Der Antrag der Kommiſſion wird ohne Diskuffion angenommen. 


2 Iſte Sitzung der Zweiten Kammer am 14. Dezbr. 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. Strotha. et 

Bericht der Verfaſſungekommiſſion über diejenigen Artikel, rück⸗ 
ſichtlich deren die erſte Kammer den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
nicht beigetreten iſt. 

Die Artikel 2 45 werden nach den Beſchlüſſen der erſten 
Kammer angenommen. 5 

Belkititel 49 verharrt die Kammer mit 146 gegen 129 Stimmen 
bei ihrem früheren Beſchluſſe. a ‚ 

Die Artikel 56 und 50 werden ohne Diskuſſion in der ven det 
erſten Kammer erhaltenen Faſſung angenommen, 

Bel Artikel 60 beantragt die erſte Kammer den Zuſatz, daß über 
die Gültigkeit interimiſtiſch erlaſſener Verordnungen nur den Kam: 


* 


mern Beſchlüſſe zu faſſen zuſteht. Die Kommiffion empfiehlt bie 
Weglaſſung des Zuſatzes. fit 

Der Juſtizminiſter ſpricht den Wunſch aus, die zweite Kammer 
möge dem Beſchluſſe der erſten Kammer beitreten, weil dieſer dem 
praktiſchen Bedürfniſſe entſpreche. 

Bei der Abſtimmung wird die Faſſung der erſten Kammer mit 
211 gegen 92 Stimmen verworfen. Die Kammer tritt alſo dem 
Kommiſſionsantrage bei, welcher den Zuſatz ganz ausſchließt. 

Der Antrag des Abg. Falk, die Beſtimmongen über die Ver⸗ 
ordnungen in einen beſondern Artikel zu faſſen, wird mit geringer 
Majorität angenommen. EEE. 

Die Artikel 61, 62, 63 werden nach den Beſchlüſſen der erſten 
Kammer angenommen. 

Bei Artikel 67 ſchließt ſich die Kommiſſion der Aenderung der 
erſten Kammer, mit dem Zuſatze: Das Wahlrecht der acıiven 
Militai»perfonen iſt unbeſchadet der zum Gemeindewäbler noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften unabhängig von dem Verhaltniſſe zu einem 
Gemeindeverbande. 

Bei der Abſtimmung wird dem Beſchluſſe der erſten Kammer 


beigetreten, und ſtatt des Zuſatzes der Kommiſſion das Zuſatz⸗ 


amendement des Abg. v. Fock angenommen, welches lautet: 
„Active Militaird find zu der Theilnahme an den Wahlen, 
ohne Rückſicht auf die Theilnahme an einem Gemeindeverbande, 
berechtigt, wenn fie im Uebrigen die Eigenſchaften eines Ger 
meindewählers haben.“ i 


75ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 11. Dechr. 
- Abends 6 Uhr, 
Minifter: v. Manteuffel. 

Fortſetzung der Berathung über die Verfaſſung. 

Bei Artikel 68, welcher von dem Wahlmodus handelt, beharrt 
die Kammer auf ihrem früheren Beſchluſſe. 

Bei Artikel 69, 71, 74, nach welchem letzteren jeder zum Ab⸗ 
geordneten Wählbare bereits drei Jahre dem preußiſchen Staate 
angehört haben muß und Stellvertreter nicht gewählt werden, 
tritt die Kammer den Beſchlüſſen der erſten Kammer bei. 

Bei Artikel 77 und 78 beharrt die Kammer bei ihren früheren 
Beſchlüſſen. 1 

Bei Artikel 79 tritt die Kammer der Faſſung der erſten Kam⸗ 
mer bei. ö 

Bei Artikel. 83 beantragt die Kommiſſion folgende neue Faſſung: 

„Kein Mitglied einer Kammer kann ohne deren Genehmigung 
während der Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten 
Handlung zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, 
außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe des 
nächſtfolgenden Tages nach derſelben ergriffen wird.“ 

Diefer Kommiſſionsantrag wird von ter Kammer angenommen. 

Bei Artikel 84 wird der Beſchluß der erſten Kammer, nach wel⸗ 
chem bei Abgeordneten, die ihren Wohnſitz am Sitz der Kammern 
haben, die Diäten fortfallen ſollen, verworfen, und der erſte Be⸗ 
ſchluß der zweiten Kammer, wornach die Mitglieder der erſten 
Kammer weder Reiſekoſten noch Diäten erhalten ſollen, beibehalten. 

Bei den Artikeln 98, 99, 108 verharrt die Kammer bei ihren 
früheren Beſchlüſſen. 

Zu Artikel 100, durch welchen die Bevorzugungen in der Steuer⸗ 
geſetzgebung aufgehoben werden. hat die erſte Kammer die Worte 
e vorbehaltlich der Entſchädigungsfrage. 

Die Kommiſſion beantragt Verwerfung dieſes Zuſatzes und un: 
veränderte Annahme des ganzen Artikels. Der Kommiſſionsantrag 
wird angenommen. 

Bei Artikel 104, welcher in 4 verſchiedene Nummern zerfällt, 
ſtimmen die Kammern in Bezug auf Nr. 1 überein. In Bezug 
auf Nr. 2 wird ein Amendement des Abg Kamphaufen ange 
nommen, welches lautet: 5 

„Die Vorſteher der Provinzen, Bezirke und Kreiſe werden 
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von dem Könige ernannt. Ueber die Betheiligung des Staats 
bei der Anſtellung der Gemeindevorſteher und über die Ausübung 
des den Gemeinden zuftehenden Wahlrechts wird die Gemeinde: 
ordnung das Nähere beſtimmen.“ 

Die Beſchlüſſe der erſten Kammer zu Nr. 3 und 4 werden ange⸗ 
nommen, mit Ausſchluß eines Zuſatzes der erſten Kammer zu 
Nr. 3, welcher lautet: Die Gemeinden find ſchuldig, auch in 
Landes angelegenheiten die Staatsbehörde zu unterſtützen und die 
im Geſetze beitimmten Funktionen zu übernehmen. Dieſer Zuſatz 
wird verworfen. 2 

Artikel 106 wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

Bei Artikel 111 wird auf Antrag der Kommiſſion die von der 
erſten Kammer vorgenommene Aenderung in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 226 gegen 59 Stimmen angenommen. (Die Rechte 
hat mit nein, die Miniſter haben mit ja geſtimmt. Die Polen 
haben ſich der Abſtimmung enthalten.) 

Präſident: Ich werde die heut gefaßten Beſchlüſſe der erſten 
Kammer überweiſen, mit der Bitte, wo ſie ſich ihnen akkommo⸗ 
diren will, dies zu thun, wo nicht, die betreffenden Titel mit den 
verſchiedenen Beſchlüſſen beider Kammern der Regierung zugehen 
zu laſſen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen kam von Ber⸗ 
lin am 14. Dezbr. Abends um halb 8 Uhr zu Düſſeldorf an. 
Durch einen feierlichen Empfang bewies die Bürgerſchaft, 
daß ſie beſſer als ihr Ruf ſei. Ein großer Fackelzug von 
Bürgern gebildet, hatte auf dem Wege zum Palais Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich ein Spalier gebildet. Der Jubel 
war enthuſiaſtiſch. 

Die Sendung des Generals von Gerlach nach Sach⸗ 
ſen ſoll ohne Erfolg geweſen ſein; man hat in Dresden aus⸗ 
weichend, nicht Ja, nicht Nein geantwortet und wünſcht 
einen neuen Vermittelungsvorſchlag, um der Mediatiſirung 
zu entgehen. 

Deutſchland. 
Württemberg. 

Die Kammerverhandlungen werden ſehr leidenſchaftlich 
geführt; es iſt bereits zwiſchen der „verfaſſungberathenden 
Verſammlung“ und der Regierung ein Zerwürfniß eingette⸗ 
ten; dieſes hat in einer feierlichen Verwahrung durch eine 
Adreſſe der Kammer ihren Ausdruck gefunden. Wie ge⸗ 
wöhnlich, will die Linke, welche die überwiegende Mehrheit 
der Verſammlung bildet, die Frage, was denn geſchehen 
ſoll und Rechtens ſei, wenn die Vereinbarung — ſelbſt 
nach Auflöſung dieſer Repräſentation und Wiederwählung 
nach dem gleichen Wahlmodus — nich tzu Stande komme, 
gar nicht erörtert haben. Die Regierung behauptet: in einem 
ſolchen Falle ſei die Verfaſſung von 1819 in Kraft. — Auch 
will die „verfaſſungberathende Verſammlung“ eine allgemeine 
Amneſtie. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Die kurheſſiſchen Stände haben in eine Anleihe von einer 
Million gewilligt. 

Bayern. 

Die bayeriſche Kammer hat das Emanelpationsgeſetz der 
Juden angenommen. Es wurde von dem Miniſterium 
in Verbindung mit der lieberalen Partei der Kammer 
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durchgeſetzt, obwohl zuletzt doch noch eine Beſ chraͤn⸗ 
kung wegen der Anſaßigmachung in Städten, wo bis jetzt 
keine Juden wohnen, angehängt wurde. Es iſt nun noch 
die Frage was die erſte Kammer beſchließen wird. 


Anhalt ⸗Deßan. 

Zu Deß au iſt in der Nacht vom 15. zum 16. Dezbr. Ihre 
Königl. Hoheit die regierende Frau Herzogin, Friederike, 
geborene Prinzeſſin von Preußen, von einem Schlaganfalle 
betroffen worden. Der Zuſtand der hohen Kranken war be⸗ 

niß erregend. 
ep 5 OGeſtercei ch. 

Das öſterreichiſche Kabinet ſchreitet in feinen Reors 
ganifationen mit Kraft und Entſchiedenheie fort. Eine Ver⸗ 
ordnung ſtellt die Bramten⸗Organiſation vom 15. Dezbr. 
d. J. ab feſt. Dadurch werden die Beamten der fämmt⸗ 
lichen Kronländer für disponibel erklärt, und wer 
nach Ablauf des zugeſtandenen „Begünſtigungs⸗ Jahres“ 
nicht eine ſyſtemirte Stelle erhalten hat, iſt in den zeitlichen 
Ruheſtand verſetzt. Dadurch iſt der Regierung freie Hand 
zur Reorganiſation des ganzen Beamtenſtandes gegeben. 

Zu Brünn iſt am 15. Dezbr. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Ferdinand d'Eſte geſtorben. 

Ein Theil des dem Banus untergeordneten Armee⸗Corps 
hat Befehl erhalten, zur Verſtärkung des Cordons an die 
Gränze von Bosnien zu rücken. 

Graf Georg Caroly aus Wien iſt der Profoßenhaft ents 
laſſen und zu einer Buße von 150,000 Gulden begnadigt. 
— Der Judenſchaft zu Prag iſt — ungeachtet der Auf: 
hebung aller bürgerlichen Rechtsungleichheit wegen des Reli⸗ 
gionsbekenntniſſes — das Verlaſſen des Judenviertels nur 
gegen Entrichtung einer Summe von 200,000 Fl. geſtattet 


worden. — Zu Peſth hat das Kriegsgericht zwei reformirte 


Prediger wegen ihrer Thätigkeit bei dem ungatiſchen Auf⸗ 
ftande zum Strange verurtheilt; fie wurden zu 20jähriger 
Feſtungsſtrafe in Eiſen verurtheilt. 

In der Baska beträgt die Zahl der in der Revolution 
gebliebenen Opfer über 60,000 Menſchen. Ein großer Theil 
der Einwohner irtt gegenwärtig noch obdachlos umher. 


Frankreich. 

Die National⸗Verſammlung zu Paris ſetzt die Berathun⸗ 
gen über die Getränkſteuer fort. Mit großem Beifall ſpra⸗ 
chen Graf Montalembert und Herr Leon Foucher für die 
Beibehaltung derſelben. Wegen ihres Ertrages kann der 
Staatsſchatz die Steuer nicht entbehten; dennoch wird fie 
immer ein Agitationsmittel für den Süden und die Prole⸗ 
tarier der großen Städte bleiben. f f 

Die Nachricht, daß der Miniſter Falloux von Nizza 
vertrieben worden wäre, iſt unwahr; er iſt noch daſelbſt und 
hat keine Katzenmuſik erhalten. El 27 

Bu Man hat = 10. Dzbr. feine vollftändige Freiheit 
erhalten. 


Permiſchte Nachrichten.“ 10 
In Gemäßheit der Beſtimmungen in den $$. 23 und 37 
der Verordnung zur Ausführung der Wahlen der Ab geord⸗ 
neten zum deutſchen Volkshauſe vom 26. Novbr. c. iſt die 
Provinz Schleſien in 31 Wahlkreiſe getheilt worden. Den 
Aten Wahlkreis bilden die Kreiſe: a) Hirſchberg mit 
56,872, b) Schönau mit 27,630, c) Jauer (der weft: 
liche und nördliche Theil) mit 20,206, zuſammen mit 
104,708 Seelen. Wahl⸗Commiſſarius iſt der Königliche 
Landrath v. Zedlitz-Neukirch in Schönau, Die durch⸗ 
ſchnittliche Seelenzahl, auf welche ein Abgeordneter für das 
deutſche Volkshaus zu erwäͤhlen iſt, beträgt in der Provinz 
97,957 Seelen, a 
Der berühmte Ingenieur und Erbauer des Themſe-Tunnels, 
Sie M. J. Brunel, iſt am 12. Dezbr. zu London geſtorben. 
Er war 1769 in Hacqueville in der Normandie geboren. 


Der Ni g bi. 
(Nach dem Franzoͤſiſchen.) 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Als die Damen ſich entfernt hatten, 
zu mir. Ich rechne auf Sie, 
greifen wohl, daß dies hiermit nicht abgethan iſt. 

Bah! antwortete ich, ich hoffe, daß die Sache keine 
Folgen haben wird. ; 

Keie Folgen! gehen Sie doch. Sie haben keine 
Idee, wie ich dieſe Goddams. verabſcheue, ſie haben 
meinen Kaiſer umgebracht. Ich habe ſogar noch nie in 
England für Rechnung irgend eines Hauſes reifen wollen. 

Und warum nicht ? 

Weil es dort zu viel Engländer giebt. 5 

Auf diefen Grund war freilich nichts zu erwidern. 

Dagegen die Polen, fuhr er fort, das iſt ein braves 
Volt — wo iſt denn der Unſre! 

Er ging eben heraus. 

Bei dieſen giebt es nur etwas Unangenehmes, ich kann 
es ſagen, da er nicht da iſt, das ſind die Namen; es 
müſſen immer vier Perſonen fein, um einen Namen 
aus zuſptechen, und das wird bei einem tete a tete 
ſehr ſtorend. „ RT de 

Sie täuſchen ſich, fagte der Deutſche, Nichts iſt leich⸗ 
ter, man nieſt und ſetzt „ke“ daran, das iſt Alles. 

Eben kehrte der Pole, mit ſeinem Mantel, den er 
geſucht hatte, zurück. Jollivet ging zu ihm. Mein 
Herr, ſagte er, würde ich unbeſcheiden ſein, wenn ich 
Sie erſuche mer bei dieſem Duell zu' ſekundiren? 

Verzeihen Sie, antwortete der Pole faut, ich bin 
gewöhnt, mich nie in Wirths haus Streitigkeiten zu 
miſchen; damit breitete er ſeinen Mantel aus, und 
legte ſich hin. 

Auch gut, aber es iſt höflich, das Kind der Weichſel; 


kam der Reiſende 
ſagte er, denn Sie be: 


und das geſchieht mir, der ich ſchon 15 Meilen gemacht 
hatte um Polen zu Hülfe zu eilen, als ich hörte, daß 
Warſchau genommen ſe'! Wieder eine Lehre! 

Ich bin ſebr gern Ihr Zeuge, ſagte der Deutſche, 
Milord hat Unrecht; er war Schuld, daß ich keine 
Droſſel bekam. 

Ah! alle Wetter! Wahrhaftig Sie find ein braver 
Mann; wollen wir die Nacht mit Punſchtrinken zu— 
bringen! — 

Ich bin dabei, antwortete der Deutſche. 

Und Sie? fagte Jollivet zu mir, 

Ich danke, ich ſchlafe lieber. 

Freiheit! libertas; ich geh in die Küche. 

Ich legte mich auf meinen Mantel, ſah aber noch vor 
dem Einſchlafen wie Jollwet mit einer großen Bowle 
Punſch aus der Küche zurückkehrte. 

Den andern Morgen weckten uns die Töne des Alpen— 

horns und nach kurzer Toilette waren wir auf dem Wege 
nach Rigbi-Culm. Als wir auf dem hochſten Gipfel 
ankamen, war es noch Nacht; aber dieſe Racht von einer 
bewunderungswürdigen Reinheit verſprach uns einen 
herrlichen Sonnenaufgang. Nach einigen Minuten 
breitete ſich im Morgen eine purpurne Linie aus; im 
Mittag konnte man ſchon die große Kette der Alpen 
unterſcheiden, während ſich im Abend und Mitternacht 
noch ein dichter Nebel über das Land erhob. Obſchon 
die Sonne noch nicht erſchien, zerſtreute fi die Fin— 
ſterniß immer mehr, die Purpurlinie im Oſten erſchien 
wie ein Feuermeer, man ſah den Schnee auf den Alpen 
glänzen, der Nebel zerſtreute ſich überall, wo es kein 
Woſſer hatte, und lag bald blos noch über den Seen, 
und folgte dem Lauf der Reuß, welche ſich mitten durch 
die Ebene, wie eine unermeßliche Schlange wand. End— 
lich nach zehn Minuten, während welchen Tag und Nacht 
mit einander zu ringen ſchienen, erglänzte es im Morgen 
wie Gold, die großen Alpen nahmen eine goldgelbe Fär— 
bung an, und während an ihrem Fuß eine zweite nic 
drige ge Keite, welche von den Strahlen der Sonne noch 
nicht erreicht werden konnte, ihr Bild in tiefem Blau auf 
jene zurück warf, ließ uns der ſich mehr und mehr zer⸗ 
ſtreuende Rebel die zahl eichen Seen erblicken. Jetzt 
erhob ſich die Sonne hinter dem Glarner Gletſcher und 
erbellte bald das ganze Panorama. 

Es giebt Auſichten welche die Feder nicht beſchreiben, 
der Pinſel nicht wiedergeben kann, man muß ſich auf 
die berufen, welche fie geſehen haben, und muß ſich be: 
gnügen zu verſichern, daß es keinen prächtigern Anblick 
giebt, als den Sonnenaufgang auf dieſem Punkt, wo man 
mit einem Blick 3 Gebirgsketten, 14 Seen, 17 Staͤdte, 
40 Dörfer und 70 Gleiſcher in einem Umkreiſe von hun— 
dert Stunden überſieht. 

s würde mich verteufelt geärgert haben, getödtet 
worden zu fein, und noch dazu von einem Engländer, 
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ehe ich dieſen Anblick genoſſen härte, ſagte Jollivet, mich 
auf die Achſel klopfend. 

Gegen 7 Uhr begaben wir uns auf den Rückweg 
nach Lufern. 


Gegen 4 Uhr Abends trat plötzlich mein neuer Freund 
Jollivet in mein Zimmer, als ich eben Befehl gab, mir 


tine Barke zur Abfahrt zu beſtellen. 


Einen Augenblick Geduld, ſagte Jollivet, Sie werden 
doch nicht ab eiſen, da Sie willen, daß ich noch mit 
meinem Goddam eine Rechnung aus ugleichen habe. 

Bah! antwortete ich, ich glaubte, Sie hätten diefen 
lächerlichen Streit ſchon längſt vergeſſen. 

Ich danke, man wirft mir nicht ohne ein Wort zu 
ſagen, Flaſchen an den Kopf. Sie kennen Jollivet 
noch nicht; mit einem Lantsmanne ließe fi die Ge: 
ſchichte beilegen, mit einem Engländer aber, ſehen Sie, 
die ich ohnehin nicht leiden kann, weil fie meinen Kaifer 
umgebracht haben, iſt das eine andere Sache, um ſo 
mehr, da Deutſche, Ruſſen, polen und wer weiß noch 
zugegen waren. In Frankreich hätte es Nichts zu fa- 
gen, im Ausland aber repräfentirt Jeder von uns das 
ganze Vaterland. Seben Sie, in Mailand hatte ſich 
voriges Jahr ein Handlungsreiſender der rue St. Martin 
aus Paris, dem es an Geld fehlte, von einem Italiener 
das Rothige geborgt, und ihm einen Wechſel gegeben. 
Am Verfalltage hatte er ihn nicht bezahlt. Zwei Tage 
darauf kam ich dorthin; man ſprach davon, und ſing an 
auf die Franzoſen zu ſchümpfen. Halt, ſagte ich, der il 
mein Freund, er hat mich beauftragt zu bezahlen; ich 
habe zwei Tage verſäumt, das iſt meine Schuld, da ich 
mich während derſelben zu Turin amüſirte; hier ſind die 
500 Franken; machen Sie fi bezahlt, und geben Sie 
mir den Wechſel. 

Und hat es Ihnen Ihr Freund wiederbezahlt! 

Mein Freund! ich kannte ihn nicht; allein er war 
von der rue St. Martin, ich aber von der rue St. Denis; 
er reiſte mit Wein, ich mit Seidenwanien; ich hatte als 
lerdings 500 Franks weniger in der Taſche, aber die 
Ehre eines Franzoſen war gerettet. 

Sie find ein braver Mann, fagte ich, ihm die Hand 
drückend. — 

Ja, ja, ich rühme mich deſſen; ich habe weder vitl 
Verſtand, noch große Erziehung; aber Niemand über⸗ 
liſtet mich im Rechnen; ich weiß, daß zwei mal zwei 
vier iſt, und daß eine an den Kopf geworfene Flaſche 
einen Piſtolenſchuß werth iſt. 9 

Es iſt wahr, Sie haben Recht, ſagte ich; anfangs, 
verzeihen Sie was ich ſage, ſlößten Sie mir weder das 
Intereſſe noch die Achtung ein, die ich jetzt für Sie 
empfinde. — 

Ah! nicht wahr? weil ich mich gebe, wie ich bin; ich 


babe die Sitten eines Handlungsreiſenden, das iſt ja 
mein Stand, aber ich habe ein rechtſchaffen Herz und 
für die Core meines Vaterlandes laſſe ich mich in Stücke 
reißen; allein jetzt ſuchen Sie den Engländer auf, richten 


Sie Alles mit ihm ein, wie Sie wollen, und nachher 


| 


jagen Sie mir was ich thun ſoll, und ich werde es thun. 

Ziehen Sie irgend eine Waffe vor! 

Ich! ich verſtehe eben ſo wenig vom Fechten wie 
Schieß n; die einzige Waffe, welche ich ziemlich gut 
führe, it die Eile, mit der fürchte ich keinen Meiſter; 
aber jetzt geben Sie, und bören Sie, ich ſchlage mich 
auf Alles, von der Stricknadel bis zur Kanone. 

Und wo wohnt er! 

In der „Wage“. 

Sein Name! . 

Sir Robert Lesley. Baronet. Gehen Sie beim 
„Adler“ vo bei und nehmen Sie den Deutſchen mit, er 
iſt ein braver Mann; ich gebe auf mem Zimmer, und 
wenn Sie zurückkommen, klopfen Sie nur mit Ihrem 
Reiſeſtock dreimal an die Decke und ich werde herab⸗ 
kommen. Weichen Sie nicht einen Fuß, nicht einen 
Finger breit. Entfchulsigungen oder Blei! 

Ich begab mich alsbald zu dem Deutſchen, welcher mit 
zu dem Engländer ging, den wir im Garten des Hötel 
mit Piſtolenſchießen beſchäftigt fanden. Wir näherten 
uns laugſam und ohne Geräuſch bis auf zehn Schritt. 
Sir Robert ſchoß ausgezeichnet. Sein Ziel waren an 
die Mauer geheftete Oblaten, und er fehlte faſt nie. 

Donnerwetter, ſagte der Deutſche. 

Teufel! Teufel! ſagte ich. 

Verzeihung, ſagte Sir Robert, ich hatte Sie nicht 
geſehen. N 

Wir find ſehr erfreut, erwiderte ich, Sie anzutreffen, 
unfer Geſchäft wird ſehr bald beendet fein, % j 

Ja; Sie kommen wegen der Flaſche, nicht wahr? 
Sehr gut, ſehr gut, ich erwartete Sie. r 

Schön, mein Herr, dann werden wir bald einig ſein. 

Ja wohl; Ihr Freund hat Luſt ſich zu ſchlagen, 
und ich auch. A 

Gut; im Hauptpunkt ſcheinen wir einig zu fein; und 
wir haben nur noch Waffen, Ort und Zeit zu beſtimmen, 
weshalb Sie uns Ihre Sekundanten zuſchicken wollen. 

Sie werden morgen früh 7 Uhr bei Ihnen ſein. 

Sehr wohl, ich habe die Ehre Sie wiederzuſehen. 


Adieu! Adieu! N 
Roch ehe wir aus dem Garten waren, hörten wir, 


daß Milord ſeine Uebung fortſetzte. a 
- — en „daß unfer Gegner ausgezeichnet ſchießt, 
ſagte ich zu meinem Geſellſchafter. 


antwortete er. 8 
a hätte gern gezogene Piſtolen, um zu ſehen, was 
unfer Freund kann; gehen wir zu einem Waffenhaͤndler. 


Ich habe welche. 


1627 


Mit dieſen Gedanken ſtand ich, 


Sehr ſchön; ich holte mir dieſelben, 
lich unruhig in meine Wohnung zurück. 
„Die Sache nahm eine ernſte Wendung. Der Eng: 
länder war ruhig und es war augenſcheinlich, daß er 
ſich nicht nur ſchlagen würde, ſondern ſich auch zu ſchla⸗ 
gen wife. Soll ie das Duell mit Piſtolen ſtattfinden, 
ſah ich nicht viel Gutes für meinen Landsmann voraus. 
6 ö die Piſtolen in den Hän: 
den, in meinem Zimmer, ohne mich entſchließen zu 
können, ihn herunterzurufen. Um zu feben, ob fie 
auch gut ſeien, lud ich beide, und ſchoß nach einem etwa 
20 Schritt emfernten Bäumchen im Garten die Kugel 
nahm ein Stück Rinde mit fort. 

Bravo! hörte ich die Stimme des Reiſenden über 
mir rufen; bravo, braviſſimo! und er ſchickte ſich an 
von ſeinem Balkon herabzuſteigen, um den Meimigen 
zu erreichen. 

Aber zum Teufel, was machen Sie denn da! 

Ich nehme den kürzeſten Weg. 

Sie werden den Hals brechen. 

Ich! — ol nicht fo jung; man kennt feine Gewandt⸗ 
heit, und macht davon Gebrauch. Er ließ die letzte Eiſen⸗ 
ſtange los, welche er blos noch mit einer Hand hielt und 
ſprang auf meinen Balkon. Da bin ich — was giebt 
es Neues? 

900 habe unſern Engländer geſprochen. 

* h! 


Er wird ſich ſchlagen. 

Deſto beſſer. 

Wir fanden ihn im Garten mit Piſtolen⸗Schießen 
beſchäftigt. a 

Das macht auch Spaß. 

Und Sie fragen nicht einmal, 

Ich werde es ja morgen ſehn. 
Aber wie ſchießen Sie? nehmen Sie dies Piſtol, es 
iſt geladen. i 

Warum das? 

Damit ich ſehe, was Sie können. 

Deshalb ſein Sie ruhig, wenn wir uns ſchlagen, 
werde ich nahe genug bei ihm fein um ihn nicht zu fehlen. 

Auch gut, ſprechen wir nicht mehr davon. 

Und um welche Zeit geht es los? 

Gegen acht Uhr. 

Gut, wenn Sie mich nöthig haben, klopfen Sie 
mir; damit verließ er mich, wieder nach ſeinem Balkon 
hinaufkletternd. 

Ich beſorgte denſelben Abend noch Degen und einen 
Wundarzt; auch miethete ich für den ganzen morgenden 
* eine Barke. 

en andern Morgen früh 7 Uhr war der Deutſche 
bei mir; kurz nach ihm kamen die Sekundanten Sir 
Roberts. Als Kampfplatz ſchlugen ſie eine kleine Inſel 
im Golf von Küßnacht vor, und über dle Ausführung 


und kehrte ziem⸗ 


wie er ſchießt? 


des Kampfes follte in Allem das Loos entſcheiden. Nach⸗ 
dem wir dies angenommen, entfernten ſie ſich wieder. 

Ich klopfte an die Decke, und fünf Minuten ſpäter war 
Jollivet bei uns; die Barke lag nur funfzig Schritt vom 
Hauſe, der Arzt ſaß ſchon darin, und wir fuhren ab. 
Wir waren kaum auf dem Sce, als wir etwa fünfhun⸗ 
dert Schritt vor uns das Boot Sir Roberts ſahen. 

+ Emen Louisd'or Trinkgeld, rief Jollivet den Schiffern 
zu, wenn wir vor der Barke, welche ihr dort ſeht, bei 
der Inſel ankommen. 

Dies wirkte Wunder, das kleine Boot glitt wie eine 
Schwalbe über das Waſſer, und wir landeten zuerſt. 

Es war eine kleine Inſel, von etwa ſechzig Schritt 
Länge, in deren Mitte der Abt Raynal zum Andenken 
der Patrioten von 1308 einen granitnen Obelisk hatte 
ſetzen laſſen, den aber einige Jahr ſpäter der Blitz zer— 
trümmerte. Bald landete auch Sir Robert, und der 
Deutſche empfing deſſen Sekundanten, da Jollivet mich 
am Arm zurtickbi-It. 5 2 

Verſprechen Sie mir, ſagte er, daß, wenn das Loos 
uns Gelegenheit geben ſollte, die Bedingungen des Kam: 
pfes zu regeln, Sie die Meinigen annehmen wollen? 
Es werden die eines Mannes ohne Furcht ſein. 

Ich verſprach es ihm und begab mich zu den Zeugen 
Sir Roberts, und da ihnen derſelbe aufgetragen hatte 
nicht das geringſte Zugeſtändniß zu machen, beſchäftigten 
wir uns ſofort mit den Vorbereitungen zum Kampf. 

Wir warfen ein Fünffrankenſtück in die Höhe. Kopf 
entſchied für Piſtol, Kehrſeite für Degen. Das Loos 
entſchied für Piſtolen. 

Das Geldſtück wurde das Zweitemal geworfen, um 
zu entſcheiden, ob man ſich der dem Engländer gehörigen, 
und ihm daher bekannten, oder der, beiden Gegnern 
fremden, Piſtolen des Deutſchen bedienen ſolle; auch 
diesmal entſchied das Loos für unſere Gegner. 

Beim dritten Mal endlich, wo ſich herausſtellte, wer 
die Art und Weiſe des Kampfes zu regeln habe, war 
das Glück auf unfrer Seite. Ich ging zu Zollivet. 

Sie werden ſich ſchießen, ſagte ich. 

Sehr gut. 

Sir Robert hat das Recht, ſeine Waffen zu wählen. 

Gilt mir gleich. 

Sie haben das Recht, die Art und Weiſe des Kam— 
pfes zu beſtimmen. 

Ah! ſagte Jollivet, dann kann ich lachen; ich will, 
daß wir, in jeder Hand ein Piſtol, auf einander lose 
gehen, und nach Belieben ſchießen. 

Aber lieber Freund — 

Das ſind meine Bedingungen, 
dern an. 

Ich konnte nichts ſagen, ich war durch mein Wort 


Mei 


ich nehme keine an⸗ 
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gebunden, und theilte die Bedingungen den Zeugen 
Sir Roberts mit, welche uns nach einigen mit dem Eng⸗ 
länder gewechſelten Worten benachrichtigten, daß Sir 
Robert es annehme. Während der Deutſche die Pigolen 
lud, ſagte Jollivet: Ich habe Ihnen noch Etwas mit⸗ 
zutheilen. Ich habe Niemand mehr auf der Welt, und 
folglich wird nach meinem Tode Niemand um wich wei: 
nen, wenn nicht etwa ein armes Mädchen, welches mich 
von ganzem Herzen liebt. Hier iſt ein Brief; werde ich 
g tödtet, laſſen Sie ihn ihr zukommen; werde ich ver: 
wundet, und kann ich nicht bis Luzern gebracht werden, 
ſchicken Sie Katharinen zu mir. Sie iſt die Tochter 
unſers Wirthes; ich hatte ihr verſprochen fie zu heirathen 
und indeſſen ..... fie verſtehen mich? 

Ja, ich werde Alles beſorgen. 

Ich danke; es iſt Alles bereit, mein Lieber. 

Unſre Gegner warteten ſchon; der Deutſche kam eben 
mit den geladenen Piſtolen. Die Kämpfer ſtellten ſich 
funfjig Schritt von einander auf, wir entfernten uns, 
und da nichts mehr im Wege ſtand, gaben wir durch 
dreimaliges in die Hände Klatſchen das Signal. 

Beim dritten Schlag ſetzten ſich die Gegner in Bewe⸗ 
gung. Gewiß iſt es eins der unangenehmſten Gefühle, 
welche man empfinden kann, wenn man zwei Männer 
in voller Blüthe und Geſundheit, die noch lange leben 
könnten, in jeder Hand den Tod, auf einander zugehen 
ſieht. Ich glaube, die Rolle des Betheiligten iſt dabei 
weniger ängſtlich, als die des Zuſchauers, und ich bin 
überzeugt, daß die Herzen derer, welche jeden Augenblick 
den Tod erwarten mußten, nicht fo heftig pochten, als 
die unſrigen. 

Meine Augen waren wie feſtgehannt auf dieſen jungen 
Mann gebeftet, in dem ich den Abend vorher nur einen 
ziemlich ſchlechten Spaßmacher ſah, für den ich mich aber 
jetzt wie für einen Freund intereſſirte. 


Sein Geſicht hatte den ihm eignen Ausdruck alltäg⸗ 


licher Spaßmacherei verloren; ſeine ſchwarzen Augen, 
deren Schönheit ich erſt jetzt bemerkte, waren kühn auf 
ſeinen Gegner geheftet, und ſeine halb geöffneten Lippen 
ließen die feſt auf einander gepreßten Zähne ſehen. Sein 
Schritt hatte die gewöhnliche Nachlaſſigkeit verloren, er 
ging grade, den Kopf hoch, und die Gefahr gab ihm 
eine Poefie, die ich nie in ihm vermutbet hatte. In⸗ 
zwiſchen war die Entfernung zwiſchen Beiden bis auf 
zwanzig Schritt geſchwunden. Da ſchoß der Engländer 
das Erſtemal. Es war als ob ſich die Stirn meines 
Landsmanns umwölkte, aber er avancirte fort. In der 
Entfernung von funfzehn Schritt ſchoß der Engländer 
das Zweitemal und blieb ſtehen. 

Jollivet ſchien zu wanken, aber er avaneirte fort. 


Je mehr er ſich näherte, nahm ſein erblaſſendes Geſicht 
r 
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einen ſchrecklichen Ausdruck an. Endlich bielt er in einer 


Entfernung von ſechs Schritt an, aber als ſei er noch 

nicht nahe genug, thut er noch einen Schritt vor, dann 
noch einen. Es war unmoglich dieſen Anblick noch 
länger zu ertragen. 

Jollivet, rief ich, wollen Sie einen Menſchen er⸗ 
morden, ſchießen Sie in die Luft, beim Himmel, 
ſchießen Sie in die Luft! 

Sie haben gut reden, antwortete er, ſeinen Nock 
aufknöpfend und die blutende Brust zeigend, Sie haben 
nicht zwei Kugeln im Leibe. 


Bei dieſen Worten ſtreckte er den Arm aus, und 
ſchoß den Engländer durchs Gehirn. | 

Es iſt gleich, ſagte er, ſich auf ein Stück des Obe⸗ 
liefen ſetzend, ich glaube, meine Rechnung iſt geſchloſſen, 
aber wenigjtens habe ich einen dieſer engliſchen Schufte 
getödtet, die meinen Kaiſer umgebracht haben. 


Sir Robert war augenblicklich todt; Jollivet wurde 
nach Küßnacht gebracht, und ich kehrte nach Luzern 
zurück, benachrichtigte Katharinen, und als ich mich 
überzeugt hatte, daß er gut verpflegt war, reiſte ich ab. 


Berlin den 17. December 1849. 


Die bevorſtehenden Wahlen zum deutſchen Reichstage enthalten für diejenigen, welche das Werk der 


deutfhen Einigung auf Grundlage des Bündniſſes vom 26. 
zuſammen zu ſchließen und zum gemeinſamen Wicken ſich zu vereinen. 


Mai d. J. erſtreben, die Aufforderung ſich näher 


Die Unterzeichneten, von politiſchen Freunden vielfach dazu aufgefordert, haben ſich entſchloſſen, zu einem 


allgemeinen 


Wahlausſchuſſe für Preußen zuſammenzutreten, 


um einen Mittelpunkt für die Wahlange⸗ 


legenheit darzubieten. Zunächſt für Preußen beſtimmt, wird der Ausſchuß auf die Bildung befonderer Wahlaus⸗ 
ſchüſſe in den Prodinzen und den einzelnen Wahlbezirken hinwirken, und mit dieſen gemeinſam thaͤtig fein; 
er wird es aber nicht unterlaſſen, auch mit den politifchen Freunden in den anderen deutſchen Staaten, welche 
den Reichstag beſchicken, eine Verbindung herzuſtellen. 

Die einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes werden Mittheilungen in der Angelegenheit der Reichstags⸗ 
wahlen bereitwillig entgegennehmen, im Allgemeinen aber haben die Unterzeichneten von Brünneck, Duncker, 
Fr. Harkort, Goltdammer, Simſon, Graf Schwerin, M. Veit, die Beſorgung der Correspondenz 
des Ausſchuſſes übernommen, und bitten wir unſere politifchen Freunde daher, an dieſe vorzugsweiſe ſich zu wenden. 


J. Provinz Schleſien. 

Gif. Dyhrn. v. Binde. Milde. 
Tepper. Wachler. v. Ende. Robe. 

11. Provinz Preußen. 

A. von Auerswald. Tamnau. Simſon. von 
Saucken⸗Julienfelde. von Gordon. Groddeck. 
v. Bardeleben. v Sanden. Techow. v. Frantzius. 

In. Provinz Brandenburg. 

v. Brünneck. v. Patow. Camphaufen. Rie⸗ 
del. Müller (Siegen.) Maetzke. v. Viebahn. 
Ulfert. M. Veit. 

IV. Provin]j Sachſen. 

Duncker. v. Baßewitz. Kette. Fubel. v. Velt⸗ 
heim. Herrmann. 


Erbreich. 


Als Gegenſatz zu dem Aufſatz in Nr. 101 des Boten 
über das Verfahren der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gegen ihre Aſſociaten, berichten wir, daß die 
Berliner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft bei dem hieſigen 
Hospitalſcheuer⸗ Brande ihren Verpflichtungen fofort nach 
Einreichung der Liquidation pünktlich nachgekommen iſt. 


V. Provinz Poſen. 
Geßler. v. Leipziger. v. Schlorheim, Knorre. 
VI. rovin ommern. 
Baumſtark. — 
Schwerin. 
VII. Provin; Weſiphalen. 
Brockhauſen. v. Bockum-Dolffs. v. Borries. 
Heſſe (Brilon). v. Beughem. Gellern. DOftere 
mann. Harkort. 
VIII. 


Graf 


Nheinprovinz. 
Dahlmann. Lud. Camphauſen. 
(Coblenz).. v. Beckerath. Lenſing. 
(Neuwied). v. Wittgenſtein. Lantz. 


v. Hillger! 
v. Arnin 
v. Ammon. 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 27, November 1840. 
Es kamen folgende Faͤlle vor: 

1. Der Häusler und Weber Chriſtian Ehrenfried Mattern 
aus Fischen iſt angeklagt wegen mehrerer großen und kleinen 
gemeinen D ebſtähle und eines gewaltſamen Diebſtahls in 
unbewohnten Gebäuden. 

2. Der Weber und Maurer Gottlieb Auguſt Mattern 
daſelbſt wegen eines kleinen gemeinen Diebftahls, 


3. Der Weber Ghriſtian Mattern eben daſelbſt wegen 
eines kleinen gemeinen Diebſtahls und 
I. Die verehelichte Laͤnsler und Weder Johanna Beata 
Mattern, geb. Mimmel, ebenfalls eus Fiſchbach, wegen 
eines gemeinen Diebſtahls an Eßwaaren, nach bereits voran⸗ 
egangener Beſtrafung wegen eines kleinen gemeinen Dieb⸗ 
able. — Sämmtliche hier genannten 1 Angeklagten bekann⸗ 
ien ſich auf Befragen für ſchuldig, die Koͤnigl. Staats. 
Anwaltſchaft plaidirte urd beantragte: a) den Ehrenfried 
Mattern mit 18 monatlichem Zuchthaus, unter Anrechnung 
des bisher erlittenen 3 monatlichen Unterſuchungs⸗Arreſtes und 
dem Verluſt der National⸗Kokarde, b) den Gottlieb Auguſt 
und c) den Chriſt an Mattern mit lAtägigem Geſängniß, 
welche jedoch durch den erlittenen Unterſuchungs⸗Arreſt für 
abgebüft zu betrachten, und mit dem Verluſt der Natıonalz 
Kokarde, und d) die Johanna Beata Mattern geb. Mim⸗ 
mel mit 4tägigem Gefängniß zu beſtrafen. Zur weitern 
Vertheidigung hatten die hier gedachten 4 Angeklagten nichts 
anzufuͤhren, und der Gerichtehof erkannte (die unter 1., 2. 
und 3. Genannten anlangend), nach dem Antrage der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft, gegen die Johanna Vegta Mat: 
tern, geb. Mimmel, aber nur eine Rägige Gefaͤngnißſtraſe. 
Die Unterſuchungs⸗Koſten wurden dem Ehrenfried Mattern 
aufgelegt, zu welchen aber jeder der andern hiet genannten 
Angeklagten 5 Thlr. beizutragen, gehelten. 


Heffentliche Sitzung am 30. November 1849, 
in welcher folgende Fälle zur Verhandlung kamen: 

1. Die unverehelichte Henriette Meiſchter, 21 Jahr alt, 
aus Goldberg, iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabon⸗ 
direns und Bettelns. Sie iſt ſchon dreimal wegen dieſes Ver⸗ 
brechens reſp. mit 7woͤchentlichem, Zmonatlichem und hwoͤchent⸗ 
lichem Gefängniß beſtraft, auch bereits ſchon einigemale im 
Correctionshauſe detinirt geweſen. Auf Befragen erklärte 
ſich dieſelbe tür ſchuldig, die Koͤnigl. Staatsänwaltſchaft 

laidirte und beantragte wider dieſelbe eine 5 monatliche Straf: 

rbeit und — der Polizei⸗Beherde vorzubehaltende — Deten⸗ 
tion zu erkennen. Der Gerichterof verurtheilte die Angeklagte 
wegen wiederholten Vagabondirens und Bettelus zu einer 
amonatlichen Straf⸗Arbeit, zur Detention nach ausgeſtandener 
Strafe und zur Fragung der Unterſuchungs⸗Koſten. 

2 Der Forft:Gleve Oskar v. Haine zu Rohrlach iſt ange⸗ 
klagt wegen vorſaͤtzlich ſchwerer Körperverletzung einer Frauen s⸗ 
verſon durch einen Schuß. Nach Vorhaltung der Anklage⸗ 
pet befragt: ob fich der Angeklagte der vorſaͤtzlich zuge⸗ 

19 5 ſchweren Körperverletzung ſchuldig gemacht oder nicht? 
erklärte derſelbe: keinen Vorſatz bei der Veſchödigung gehabt, 
ſondern nur darum geſchoſſen zu haben, um das Frauenzim⸗ 
mer zu ſchrecken. — Nach Abhoͤrung der Zeugen und des die 
Damnificatin wieder vollkommen hergeſtellten medie, ehirurg. 
Fliegel, plaidirte die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft und be⸗ 
antragte: den Angeklagten wegen vorſaͤtzlicher ſchwerer Hör: 
perverletzung zu einer monatlichen Gefängnißftrafe und zur 
Tragung der Unterſuchungs Koſten zu verurtheilen. Der, den 
Angeklagten vertheidigende Rechtsanwalt Aſchendorn ſuchte 
Hierauf auszuführen, daß die Beſchaͤdigung nur in einer leich⸗ 
ten Schußwuf de beſtehe, dos beantragte Strafmaaß nicht 
Statt haben konne, trug ferner darauf an: die Sache ſelbſt 
als Injurien zu behandeln und abzuurteln, endlich aber die 
völlige Freiſprechung feines Elſentens wegen vorfäßliher* 
chwerer Körperverletzung. Die Königl Staatsanwaltſchaft 
N bei ihrem Antroge; der Gerichtshof erklärte den Ange: 

agten der vorſaͤtzlichen chwe en Körperverletzung für fh ul: 

9 und verurtheilte denſelben zu einer monatlichen Feſtungs⸗ 

safe, ſo wie zur Tragung der Unterfuchungs⸗Koſten. 


> 
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4084. Dem Andenken 
unſerer theuren innigſt geliebten Mutter 
Frau Johanne Emilie, 
verehelichte Rat! mann Scholtz geb. Peterſen, 
ſruͤher verehel. geweſene Thormann, 
geſt. im 50. Lebensjahre den 23. December 1848 
zu Friedeberg a. Q. 


— —— 


In dieſes heil’gen Weihnachtsfeſtes Jagen, 
Wo jedes Herz mit wonn'ger Freud' erfullt, 
Und manche Kummerthräne wird geſtillt, 
Erneuern ſich bei uns des Schmerzes Klagen. 
Denn ach! der beſten Mutter liebend Schalten 
Vermiſſen wir mit tiefgefüöhltem Schmerz; 
Und nur den Blick gerichtet himmelwärts 
Erkennen wir des Schickſals ſtrenges Walten! 
Wir denken Dein! und frohes Wiederſehen 
Iſt unſ're fchörfte, beſte Hoffnung hier! 
Ja, Wiederſehen, werden einſtens wir 
Dich, gute Mutter! in des Himmels Höhen. 
Die Hinterbliebenen. 
—— — PUT — 2 ——E—Uñ— 2 RA RT —ͤ ů nn 
J'ypdesfall⸗ Anzeige. 
. .... ˙ STE 
4041. Am 7. d M. ſtarb ſanft nach ſechswoͤchentli⸗ 
chem Krankenlager an Unterleibs⸗Entzuͤndung und Hin: 
zugetretenem Nervenfieber in Belgard in Pommern mein 
geliedter Vater, der ehemalige Buchhalter und 
feit einem Vierteljahre geweſene Königl 
Kreis: Gerichts » Actuarius F. Andritzky, 
in dem Alter von 56 Tahren 1 Monat 10 Tagen. 


Allen Freurden und Bekannten des Dahingeſa icdenen 
widmet trauernd dieſe Anzeige, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme F. Andritzky, 

im Namen der Hinterbliebenen. 


Schmiedeberg, den 19. December 1840. 
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UHirchliche Nachrichten 
Amtswoche des Heurn Archidiak. Dr. Peiper 
(oem 28. bie 89, Decbr. 283 8). 

Am 2. Advent⸗Sonut. Hauptpredigt m. Wochen⸗ 
Coemmunionen: Herr Archidlak. Ur Veiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakon ns Trepte. 

Ehriſtuachtpredigt Hr. Paſtor prim. Henckel. 

Weihnachtsefeſt. 

Erſter Feiertag: 
Hauptpredigt Herr Urchidinfonne Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Dialonus Heſſe. 

2 Zweiter Feiertag: 
Hauptpredigt Herr Diafonus Trepte. 
Nachmittagepredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 

. Geboren 
Hirſchberg. Den 20, Nov Rau Kl mptnermſtr. Kepbauer, 

e. S., Cuil Huſtav. — Den 78 Frau Riemermſir u. Bytes 

porfte' er Krauſe, e S., Oskar Lurwig Richard. — Den 2. Dec. 

F au Maurer Cbriſt, e X., Agnes Bernhordine. — Den 4. F: au 

Peſtillon Neumann, e. F., Anta Emilie Gliſabeth. 

Grunau, Den 25. Rover, Frau Mehlhändler Hon“ ke, e. F., 

Fiedenike Auguſte, — ö 
Schwarzbach. Den 4 Decbr. Frau Gartenbeſ. Menzel, e. 

T., Johanne Chriſtiane. * * 
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Schildau. Den 1 Dec. F an Inw Op, e. T., Chyiſtiane 
Erneſtine. 3 
Schmiedeberg, Deng. Hechr, Frau Fleiſcheroeſtr. Andretzky, 
e. . — Den 12 Frau Weber Winkler in Hoh enwieſe, e. T. — 
Den 15. Frau Färbergef. Herrmann, e. S. en 
Schönau. Den 6. Decdr. Die Frau des Könfgl. Bart füs 
Feldwebel der 4. Comp. 7. Landw.⸗Regiments Hen. Kunze, e. O., 
Eugen Carl Rudolph, 
Geſtorben 
Hirſchberg. Den 11. Decbr. Carl Errfi Wilhelm Kelnee, 
Kämmereiarb., 25 J. 2 M. 12 1 — Den 14 Frau Johanne 
Juliane geb. Ohmann, binterl. Wirtwe des perſt. Böltheimftr, 
Bohnert, 50 J. 7 M. 25 FT. — Den 17. Emilie Agnes, Tochter 
des Korbmachermſtr. Hrn. Enge, IM. 19 2. ) 
Straupitz. Den 14 Decbr. Anna Rofine geb, Dittmann, 
hinterl. Wittwe det verſtorb. Häusler Feige, 61 J. 6 M. 12 K. 
Schmiedeberg Den Dec. Johanne Ebriſtiane geb Ende, 
Wittwe des weil. Weber Wanke in Hoher wieſe, 693 8 M. I. F. 
— Den 10. Thereſe geb. Hauptmann, Ehefrau des Maurergeſ. 
Leuschner 77 J — Hen 11. Carl Wilhelm Guſt ev, Sohn bes 
Schuhmacher geſ. Auffinger, 6 M. 20 T. Den Ernſt Auguft 
Hermann, Sohn des Togsarb. Rilke, 3 J. 1 M. 10 K. 
Greiffenberg. Den 7 Decbr. Herr Franz Auguſt Heinrich, 
Kuttunfabrikant, 50 J — Den 10. Gottl. Wache. Webermſte., 
75% — Den 13. Amalie Auguſte, Tochter des Klemptnermſtr. 
3 Den 29, Novbr. Verw. Frau Johanne Rofine 
Vogel, geb. Vogel, 63 J. — Den 6. Dechr Anna, Pflegetochter 
des Hausbeſ. u. Handelsm. Paul, 9 J. — Den 8. Verw Frau 


Zimmermann Meiner. — Den 9. Johanne Roſine, Tochter des 


; off nchmiedmſtr. Schäfer, 30 J. 
2 hy 2 4 55 29 Nevbr. Verw. Frau Müllergeſ. Anna 
Marie Hoffmann; geb. Simon, 71 J. 3 M. — Den 1. Decbr. 
Verw. Frau Tuchm. Jopanne Cheiſtiane keſchke, 73 J. 7 M. 1I F. 
— Den 2. Verw. Frau Tuchm. Marie Rofine Wilske, geb. Zirkel, 
n: Den 5. Ida Mrie Emilie, T chter des Inw. 
Je fer, 1 M. h K. Verw. Frau Tuchm Goriftione Beate 
Link ner, geb. Fiedler, II 6 M. — Den 6 Hein rich Ferdinaud 
Rösler, Maurer, 24 J. 11 M. 6 T. — Den 7. Carl F iedrich 
Friiſch Tuchm., 65 J. wen. 21 T. — Den 9. Pauline Emile 
Marie, Tochter des Juſtizrath Hrn. Wandel, 1 J. 7 M. 10 T. — 
Jobann Ehrenfiird Baumert, Inw. zu Flensberg, 51 J. 4 M. 
10 X. -- Den 10. Herrmann Heinrich, Sohn des Barber bier, 
1 M. 17K. — Den 11. Verw. Frau Inw. Marie Roſine Schmidt, 
geb. Honnig, 68 J 7 M. — Fiesrich Wilhelm, Sohn des Wine: 


müller Riedel zu Wolfsdorf, 2 M. 27 T. 


olkenhafn. Den 28 Noobr. Johanne Juliane geb. Niepel, 
acc eier Schmidt zu Ober⸗Hohendorf, 633. 7 M. 
21 F. — Den 4 Decor. Emilie Augifte, Tochter des Inwehner 
Rudolph zu Halbendorf, 2 3 6 M. 19 K. — Den 6. Auszögler⸗ 
Wittwe Marie Cufanne Springer, geb. Neugebauer, zu Nuder⸗ 
Wolmsdorf, 58 J. 8 M 3 T. — Den 7. Carl Gottlieb Grund. 
mann, Inw., 51 J. 1 M. 4 T. — Den 11. Heinrich Oswald, 
Sohn des Maurer Roſe, 3 M. 4 T. 


Hohe Alter. 
Hirſchberg. Den 15. Dechr. Joh. Shriftfane geb. Effenberg, 
hinterl. Wittwe des verſt. Tagearb. S urm, 81 J. 10 M. 17 T. 


— ——— 
Literariſches. 


4000. Bei C. W. J. Krahn iſt zu bekommen: 
Lieder zur Feier der Chriſtnacht in der evangel. 
Gnadenkirche zu Hirſchberg. Preis 6 Pf. 


1631 


D ee eee eee K 
2 4009.“ Durch alle Buchhandlungen, Hirſchberg bei 2 
Eruſt Neſeuer, iſt zu haben: “N — 
»Geſchichte des unnariſchen Freiheits⸗ 2 
Kampfes, oder Zuſammenſtellung der hiſtoriſchen S 
2 Begebenheiten in Ungarn vom 13, März 1818 bis 
11. Auguſt 1810, von J. Kurz, Preuß. Neutenant a. D. 
2 8. geh 7½ Sgr. (Verlag von C. Flemming.) 
2 Portraits von Kofſuth Bem — und 
„ Dembiuski — auf einem Blatt... 7% Sgr. w 
FFC 
Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, Hirſchberg bei 
Ernſt Neſener, iſt zu haben: \ 
Wetter und Witterung, 
ihre Urſachen, Kennzeichen und Vorzeichen. „Nebſt einem 
Anhange über die Schickſale der Erde. Fir Jedermann 
leicht faßlich und verſtändlich dargeſtellt von Hermann 
ager. Mit 18 erklärenden Abbildungen, gr. 8. geh. 
1813. Berlog von G. Flenming) : 1 Thaler 
4010. Bei Mefener in Hirſchberg, in unterzei 
und in allen Buchhandlungen 18 1 haben: an 


* Sr. Rabener, 


Ku allerbfſe nun, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


256 Anekdoten der neuern Zeit, wie auch von Napoleon 
und Friedrich dem Greßen. Zur Unterhaltung auf 
Reifen, bei Jafel und in geſelligen Kreiſen. 
Achtel] Auflage. — Preis 10 Sgr. 

Mit Vergnügen wird man in diesem Buche lesen und 
reichen Stoff zur Unterhaltung, Wiedererzählung 
und zum Sattlachen erhalten. b 

Auch bei Kuhlmey in Liegnitz, Hoffmann in Striegau 
und Heege in Schweidnitz vorrätbig. 


Xxx er ern e en r 

er Niederſchleſiſche Anzeiger, 

Zeitung für den Bürger und Landmann, 

beginnt mit 1850 ſeinen 42. Jahreslauf. Das Blatt 
bringt aufs raſcheſte eine gediegene Ueberſicht aller 
politiſchen Ereigniſſe, und findet allerwärts, wo es 
bekannt iſt, großen Beifall. Ganz beſonders machen 
wir auch auf deſſen Intelligenzblatt aufmerkſam, wel⸗ 
ches naͤchſt den ältern Breslauer Zeitungen feit langen 
Jahren das bedeutendſte und wirkſamſte Bekanntma⸗ 
chungsmittel von einem großen Thetle Niederſchleſiens 
iſt, und täglich an Bedeutung zunimmt, wie die Menge 
der Inſerate und die große Auflage des Blattes beweis 
fen. In den 5— 6 Kreiſen um Glogau werden allein 
über 2000 Exemplare abgeſetzt. Allen Königlichen und 
Staͤdtiſchen Behörden, welche daſſelbe benutzen wollen, 
berechnen wir die geſpaltene Zeile zu dem niedrigen Preis 
von 8 Pfennigen, eben ſo den Privatperſonen, welche 
das Blatt halten. Das Blatt erſcheint wöchentlich 3mal 
meiſtens 2 Bogen, alſo quartaliter circa 78 Bogen ftarf), 
und koſtet vierteljährlich nur 15 Sgr., wofuͤr es durch 
alle Königl. Poſtanſtalten zu beziehen ift Außerdem 
wird am Schluſſe jeden Quartals noch 1 Kunſtblatt, 
das Portrait eines berühmten Zeitgenofien 
enthaltend, gratis beigegeben. 4924 
D. Exp. d. Niederſchl. Anzeigers zu et 
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4007. Abonnements: Unzeige. 


Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues vierteljähriges Abonnement auf die Breslauer 
Zeitung. Wir laden hierzu ergebenſt ein. 

Die Breslauer Zeitung behauptet durch ihre zahlreichen Verbindungen im In- und Auslande den Rang 
neben den erſten deutſchen Blättern, für welche ſie faſt täglich eine reichhaltige Quelle darbietet. Sie iſt ſtets 
darauf bedacht, an den Orten, welche für die Politik der Gegenwart Bedeutung erhalten, gut unterrichtete Cor⸗ 
reſpondenten zu gewinnen. In dieſer Thätigkeit wird die Breslauer Zeitung ſortfahren und die Verbindungen 
noch zu erweitern bemüht ſein. 

Unter der Rubrik „Provinzial⸗ Zeitung“ werden die ſpeziellen Intereſſen Schleſiens in größerer 
Vollſtändigkeit, als es bisher der Fall fein konnte, behandelt werden. 

Auch den gewerblichen und Handels⸗Intereſſen ſoll eine umfaſſendere Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden und ift der Sekretär der Handelskammer, Herr Simſon, welchem die relchhaltigſten Materialien in 
dieſem Fach zugänglich ſind, für den genannten Theil der Zeitung gewonnen worden. Verbindungen mit den 
Handelskammern und Gewerberäthen Schleſiens ſind angebahnt. 

Die doppelte Aufgabe, welche ſich die Breslauer Zeitung geſtellt hat, mit der allgemein politiſchen Zeitung 

eine Provinzial⸗Zeitung zu verbinden, hat die Erweiterung des Raumes unerläßlich gemacht. Die Breslauer 
Zeitung wird demnach in vergrößertem Format erſcheinen. 
Die Breslauer Zeitung wird den politiſchen Standpunkt feſthalten, den ſie bisher zwiſchen den 
extremen Parteien eingenommen hat. Sie wird ſich und zwar insbeſondere für Schleſien als Organ der Beſtre⸗ 
bungen aller derer betrachten, welchen es mit der Durchführung der konſtitutionellen Grundſätze und der Herſtellung 
eines deutſchen Bundesſtaates Ernſt iſt. — Außer den dem Publikum durch ihre bisherige Mitwirkung bekannten 
Männern, außer der thätigen Theilnahme gleichgeſinnter Mitglieder beider Kammern, find es Namen wie 
Braniß, Cauer, Gräff, Haaſe, Lewald, T. Molinari, Roepell, Stenzel, Waſſerſchleben, 
Wilda u. a., welche wir nicht nur als neu gewonnene Mitarbeiter nennen dürfen, ſondern welche auch zu der 
Zeitung in ein näheres Verhältniß getreten ſind. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der drei zweiten Feſttage, täglich, und zwar in der Regel des 
Morgens, nur an den allen Sonn- und Feſttagen zunächſt folgenden Tagen des Nachmittags. 
1 Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 
1 Rehte, 15 Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24, Sgr. incl. Por eo. 

Die auswärtigen Abonnenten wollen die Beſtellungen bei der näaͤchſten Poſtanſtalt fo zeitig veranlaſſen, 


daß dieſe vor dem 1. Januar bei dem hieſigen königl. Ober-Poſt-Amte eingegangen find. — Die Ablieferung 
der Zeitung zur Poſt erfolgt ſtets in prompteſter Weiſe. ; 
Breslau, im Dezember 1849, Graf, Barth und Comp. 


4005. Die Nene Ober -Beitung, 


welche feit dem 1, April c, in zwei Ausgaben täglich erſcheint, iſt dadurch in den Stand geſetzt, die mit den Haupt⸗ 


poſten eintreffenden Neuigkeiten ohne Aufenthalt und ſchneller als jede andere Zeitung ihren Leſern zu übermitteln. 

£ Das Abend: Bulletin wird taglich — den Sonntag ausgenommen — mit den von bier zwiſchen 5 bis 
10 Uhr Abends abgehenden Poſten und Eiſenbahnzügen regelmäßig verfandt, fo 
daß daſſelbe in vielen Städten noch an demſelben Abend und in den übrigen Orten an den Eiſenbahn-Touren 
nach Berlin, Freiburg und Oppeln und deren damit in Verbindung ſtehenden Poſten, fo wie auf den Poſt⸗Ceurſen 
nach Glatz, Strehlen, Oels und über Trebnitz, Trachenberg, Rawitſch bis Bojanowo ſchon am nächſtfolgen⸗ 
urn in früh um 8 Uhr bei den betreffenden Poft- Anſtalten in Empfang genommen 
werden kann. 

Seit dem 1. Oktober c. iſt die Oder⸗Zeitung als Organ allet Fraktionen der demokratſſchen Partei 

aufgetreten und hat ihrer Aufgabe zu entſprechen ſich redlich bemüht. 

A Auch find die Kräfte der Redaktion verftärft, der Kreis der Mitarbeiter erweitert und dadurch die Mög⸗ 
lichkeit erreicht worden, jeder Anforderung des Zeitungs-Publikums gerecht zu werden. 

* Auch eine gefälligere Ausſtattung in Papier und Druck wird mit Beginn des neuen Quartals eintreten, 
In Erwägung alles deffen darf ohne Selbſtüberſchätzung die Neue Oder⸗Zeitung drftend empfohlen werden. 


| — 
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Das Abonnement beträgt in Preußen bei freier Zuſendung durch die Poſt Anftatten! 


vierteljährlich 1 Nthtr. 24 
in Breslau A Nihltr. 15 Sg 


Sgr. 6 Pf. 
r. b 


Inſerate werden mit 1¾ Sgr. für die viermal gefpaltene Petit-⸗Zeile gerechnet. 


Eine abermalige ergebene Bitte! 


4341. Wiederum nahet Weihnachten! Der göttlichen Vor⸗ 
fehung bet es gefallen, mir in meinem hohen Alter noch fo 
viel geiftige und körperliche Kräfte zu ſchenken, daß ich mei⸗ 
nem Amte noch mit der Liebe, die mich bei der Verwaltung 
deſſelben 38 Jahre lang beſeelte, vorſtehen kann. Meine 
tte im Armenhauſe ſind n der Zahl bis auf 
0 Perſonen geftiegen, worunter über 30 Kinder. Dieſen 
Allen am nahenden Feſte eine Freude zu machen, dazu iſt 
kein Fonds vorhanden, wenn nicht die milde Hand edler 
Wohlthaͤter vermittelt. Daher erlaube ich mir, mich wieder 
an milde Ferzen zu wenden. Die Bewohner des Armenhauſes 
haben zu mir geſprochen: „Ach! bitten Sie auch dieſes Jahr 
| für uns zu Weihnachten!“ und ich, obgleich wohl wiffend, 
daß der Anſuchen fo viele auch von anderwaͤrts ertönen und 

fo viel zu geben ift, erfülle dennoch, vertrauend auf die Milde 
edler Menſchen, dieſes Geſuch. Die Wohlthaten, die andere 
Jahre geſpendet wurden, waren reichlich! Moͤgen daher die 
edlen Geber auch dieſes Jahr des Armenhauſes liebevoll 
eingedenk ſein und mich in den Stand ſetzen, den Bewoh⸗ 
nern deſſelben ein freundliches Weihnachten zu bereiten. Die 
verehrlichen Wohlthaͤter wiſſen ja was ich bedarf und wozu 


— 


die Gaben verwendet werden. Der Segen der Vorſehung 
wird dafuͤr lohnen! 

Hirſchberg, den 7 Novbr. 1819. Kriegel, 

Armenhaus ⸗Adminiſtrator. 

— — —— — ——— — 
DR Re Re De Be A De De de de Be de De De XXX XXX RX NR 
* 402. Concert - Anzeige. 
Das Jie Abonnement-Coneert im Saale = 


* 


| x der Gallerie zu Warmbrunn wird im Monat & 
Januar 1850 erst stattfinden.“ * 
x Julius Eiger. — 
2 Musik- Dirigent. x 


x Warmbrunn, im Dezember 1849, * 
xx Dr DC He Me Re Be Be Dr XXX XXX X A ie Ar Bee Re Re && 
49233, Chriſtkatholiſcher Gottesdienft am erjten 
Weihnachtsfeiertage früh 9˙%½ uhr im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Conferenzzimmer. 
Hirſchberg, den 20. Dezember 1819. 

Der proviſoriſche Vorſtand. 


4922. Erklärung. 

i auf die am 8, d. M. im „Boten“ erfchienene 
We des fruͤheren Vorſtands der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde verglichen mit der am 15, d. M. 
in demſelben Blatt veröffentlichten Erklärung des Lehrers 
Herrn Schmidt, wird hiermit ein für allemal die Berfi: 
cherung gegeben, daß nur in Tolge eines Wechſels der 

efinnung von Seiten des Vorſtands unſte in Geſinnung 
und That nicht hin und her ſchwankende, ſondern feſtſtehende 


Gemeinde durch obige „Bekanntmachung“ des Vorſtands 
dahin verdächtigt werden konnte, als ſei fie 1 ein 
„politiſcher Club“ oder eine „Gemeinde der Ungläubigen“ 
geworden. Wir wiſſen ſehr wohl, daß es grade unfre Auf⸗ 
gabe iſt, den Blick über todes ſtarre, unftuchtbare Togmen 
hinweg ins reiche, frifche, ergreifende Leben zu lenken, das 
in allen feiren Beziehungen dem Geiſte, wie dem Herzen 
Nabrung giert! Wir wiſſen ſeßr wohl, daß das innere Ber 
wegen und Erheben der wedanken zum Göttlichen, aber auch 
daes Prüfen und Erkennen dieſer im Volks⸗ und Staaten: 
leben in die äußere Erſcheinung getretenen Gedanken fuͤr 
uns das Gebiet der Religion bildet! Wir wiſſen ſehr 
wohl, daß wir uns los ge nacht von den Banden eines 
blinden Autoritäten Glaubens und erhoten haben 
zur Freihelt des Prüfens und Erkennens auf 
dem Grunde der Vernunft! Aber deshalb eben 
find wir ſtets eine religiöfe Gemeinſchaft geweſen, 
weil wir nach Chriſti Wort als Grund unſers Glaudens 
die Wahrheit erkennen, die da frei macht, und in der 
Wahrheit die Kraft erblicken, die auch Herz und Ges 
müth ergreift und den Willen zum Guten lenkt! Des: 
hald eden find wir ſtets eine religiöfe Gemeinſchaft 
geweſen, weil wir auch jene Lebensaͤußerungen im Volk und 
im Staat immer als weſentliche Momente der Menſchen⸗ 
religion betrachtet haben, aus denen wir zu erkennen ver⸗ 
moͤgen, wie fern oder wie nahe die Menſchheit ihrem Gott 
ſtehe! Nur Solche, die ü“ erhaupt über Gott, Religion 
und Leben noch ſehr im Unklaren find, konnen ſich fo ober⸗ 
flaͤchlich und geiſtesmatt, wie in den oben erwähnten Arti⸗ 
keln geſchehen, uber Begriffe ausſprechen, die allerdings 
über den „Alltagsſpekulationen“ ſtehen. 

Wir bilden eine religidſe Gemeinſchaft, ohne dem 
Leben fern bleiben zu wollen; wir hören auf die Ber⸗ 
nunft und fie macht und zu Gläubigen; wir pflegen 
das, was Herz und Gemüth veredelt, find aber grade des⸗ 
halb weit entfernt davon, zu dem Titel „Reactionär“ 
unſre Zuflucht zu nehmen, um in unſerm Streben recht 
verſtanden zu werden! 2 

Das Gute redet durch ſich ſelbſt! — 

Kirſchberg, den 20. Dezember 1840. 

Der proviſoriſche Vorſtand und die Aelteſten der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Außerordentliche Sitzung des conſtit. Vereins 
4014. für Hirſchberg und Umgegend. 


Die Mitglieder des conſtitutionellen Vereins werden zu einer 
außerordentlichen Sitzung hierdurch eingeladen, um über die 
Abſendung eines Deputirten zu dem in Breslau ſtattfindenden 
Congreſſe zu berathen, und um den neuen Vorſtand zu waͤhlen. 
= gieung a Hrn den 22. Dezember, 7%, Uhr 

ends, in Neu⸗Warſchau in dem par lerte befindii 
Saale abgehalten werden. s uche 
Dr. Petermann, z. 3. Ordner. 


s. Spar verein. 


Den 28. d., Freitag Abend 7 uhr Geuera a 
ſammlung im Stadt⸗Verordneten Zimmer, * 
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Freitag den 2s. Dezember, Nachmittags 2 Uhr, 
Stadtverordneten⸗Konferenz. 


„Vorliegende Gegenftände der Berathung find: 
1) Ein Schreiben unſeres Abgeordneten zur I. Kam mer, 
Herrn v. Ron ne. 
2) Der Mogifirat zeigt an, daß Herr Ratheherr Troll 
nicht zu bewegen iſt, ſein Amt ferner zu verwalten. 
3) Ein Reſeript der Königlichen. Regierung, betreffend die 
Nichtbeſtaͤt'gung des Herrn Cuers als Rathsheirn. 
4) Desgleichen Sr. Ercellenz des Herrn Miniſter v. La⸗ 
denberg, betreffend die Suspenſion des Lehrers 
Herrn Wander. 
) Mehrere uͤberetatliche Rewilligungen. 
1009 lein, Vorſteher. 


r 


Amtliche und Privat- Tinzeigen. 


4895. Verpachtung . 
des ſtädtiſchen Brau⸗urbars zu Tagan. 

Das hieſige, jetzt für einen jährlichen Pachtzins von faſt 
100 Rthir. verpachtete ſtädtiſche Brau Urbar, wozu, außer 
dem Braubauſe mit den nöthigen Kellern, Kͤͤhlſchiffen und 
e ‚und dem ausgezeichnet zweckmaͤßigen Malztenn⸗ 
gekaͤude, ein baranſtoßendes gutes Wohnhaus mit geräumi⸗ 
gem Schank Lokale und das Recht auf die Lieferung von 
74 Klaftern eichenes Leit holz gehoͤrt, wird 

den 4. März 1850, Nachmittags 2 uhr, 
2 „ (Terminsſchluß 6 Uhr), 
in dem hieſigen magiſtratusliſchen Seſſſonk zimmer zur an: 
derweitigen Verpachtung auf 6 vom 1. Oktober 1850 folgende 
Jahre oͤffentlich euegetoten werden. 

Jeder Bieter hat vor der Zulaſſung zum Mitbieten eine 
Wietungs-Kaution von 100 Sithlr. zu erlegen. Der Brau⸗ 
kommune wird das Recht der Beſtimmung des Zuſchlages 
vorbebalten. Die rähıren Bedingungen liegen während der 
Umteftunden in unſerer Megiftratur und bei dem Vorſteher 
der Brau⸗Repraͤſentanten, Herrn Goldar eiter Berthold, 
zur Einſicht bereit, arch werden dieſelben auf muͤndliches 
oder portofteies ſchriftliches Verlangen gegen Berichtigung 
der Screibegeruhren abſchriftlich untgetheilt werden. 

Sagan, den 1. Dezember 1 40. 1 
5 a Der Magifirat. 

3979. Freiwillige Subhaftation. 

Das fub Nr. 126 hierſeldſt belegene, den Kuͤrſchvermeiſter 
Johann Gottlieb Trespe'ſchen Erlen gehörige und gericht: 
lich auf 1120 rtl. abgeſchätzte Fausgrundſtuͤck ſoll auf den 
Antrag der Eigenthümer in Termino 
den 15 Januar 1850 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in freiwilliger Sutbaſtation effent: 
lich verkauft werden. Der nexefte. bypothekenſchein, die Faxe 
und die Kaufbedingungen find in der Regiſtratur einzuſehen. 

Haynau den 1. Oktober 1849, 

Königliche Kreis ⸗cerichts⸗Deputatſon. 
413. Freiwillige Subhaftation. 
Das Ni Nr. II zu ee delegene, den Erben des Kauf: 
manns S. M. Cohn gel, ei his auf 6179 rtl. 5 far. 
abgeſchaͤtzte Hausgrundſtüͤck ſoll behufs der Erbekauseinau⸗ 
derſetzung in dem auf 

den 19. März 1850 Vormittag Il Uhr 
an der hieſſgen Gerichtsſtelle anberaumten Termine, öffent: 
lich verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein und Kaufde⸗ 
ir gungen koͤnnen in der Regiſtratur eingefehen werden. 
Faynau. am 8. Dezember 189. 

on ig liche reis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Nachbenannte vier ſchleſiſche landſchaftliche | Bahn e. 
1) Nr. a5. Pleſſe, Ar. Pleß. O S über le Nihlt. 
2) Ar, W. Unt Karlsderg, Kr. Oels Bern⸗ 

ſtadt. O. M. , uͤber leu Athlr. 
3) Nr. 7. Halbau, Kr. Rothenburg. G. über leu Rthlr. 
Nr. 2343, Muskau, Kr. Rothenburg. G. dec lea Rehlr. 
find aus dem Depoſitum des vormaligen ſtandesherrlichen ser 
richts zu Hermsdorf u. K. ar handen gekommen. Es wird 
vor deren Ankzuf gewarnt und erfucht viefslsen vorkommen⸗ 
den Falls anzuhalten und an uns unter Vorbehalt der Rechte, 
welche dem jetzigen Irhader aus einem erweislich uängel⸗ 
freien Erwerb zuſtehen, einzuſenden. 

Hirſchdera, den 17. Dezember 18 19. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 

11. Abtheilung. 
Angetgen vermiſchten Inne 

49%. Da mein Scheiden von Hirſchrerg fo unerwartet 
eingetreten daß ich nicht Gelegenheit hade, allen meinen 
lieben Freunden und Bekannten perſoͤnlich Lebewohl zu fa: 
en, fo wähle ich dieſen Weg, für des Entgegenkommen 
der Behörden, und die freundliche Unfnahme die mir way⸗ 
rend der langen Zeit meines Kierfeins von allen Seiten ge 


EIER 


worden, meinen tiefgefühlten Dank auszuſprechen mit der 
Bitte, mir auch ferner noch ein wohlwollendes Andenken 


zu dewohren. 
Hirſchrerg, den 18. Dezember 1810. 
Frhr. von Schenck, 
Oberſt Lieutenant und Kommandeur des Zöften 
f Infanterie Regiments. 


463 Zur Beſorgung der ſchleſiſchen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen-Erhebung empfiehlt ſich wiederum, und 
bittet die Zins⸗Coupons bis den 26. d. M. ge⸗ 
fälligſt einreichen zu wollen an r 
J. E. Baumert, Kürſchnerlaube Nr. 15. 
Hirſchberg, den 10. Decbr. 1849. 


4018. Wer den Iten Band von Börne's geſammelten 
Schriften von mir geliehen hat, den erſuche ich um baldig 
Röckgade deſſelben. La ban d. 


4780. 


Beachtenswerth! 
Wie und we man für 8 Thlr. Preuß. Courant in Beſitz 
einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhundert tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ⸗ | 
ſions⸗Bürcau unentgeltlich nähere Auskunft. Das 
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 20. Januar 


1850 bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte 


Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, 
außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Büreau zu 


ertheilende nähere Auskunft Niemand irgend 


etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Dezember 1849. . N 
Commiſſions⸗Büreau, 
Petri Kirchhof Ne. 308 in Lübeck. 


ausgefertigt hat, 


4928, Ich theile allen meinen, wie auch meiner Frau ihren 
Kunden ergebenſt mit, daß ich jetzt in meinem eigenen Hauſe 
auf der Drathzfehergaſſe wohne. Wir bitten beider⸗ 


its uͤtige Beachtung. : 
2 Bleiben ne Preutzel, Lohnkutſcher. 


Ehriſtiaue Prenzel, Hebamme. 
4880. e 
Lebens⸗ u. Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Neue Anmeldungen ſeit 1 Januar d. J. Beo. 2,214,000. 
Neue Verſicherungen in dieſem Zeitraume Beo. 1,711,480. 


Monatlicher Beitrag für eine Verſicherung von Tauſend 
Thatern, wenn der Verſichernde beim Eintritt alt if; 
25. J 30. 30, 

I ri. 20% far: rtl. 27 ½ for. xt. 5% far. 

f 40 50 Jahie, ! 
rd. 16½ ſar. 3 ll. 16 fgr. 
Statuten und Proſpecte gratis 
in Liegnitz bei L. Kreißler. 


— * 


uin Hierſchderg . bei C. Weinmann. 


, bei Dreyſchuch, Regiſtrator. 

in Jauer bei A. T ſchirch. 

in Goldberg bei H. Brüchner. 

in Bolkenhain . bei J. L. Schmaek. 

in Lauban „ bei Buſchmann, Kreisger.⸗ Seer. 


n. Omni bu s. 


in Löwenberg 


Nächſten Dienſtag, als den erſten Weihnachtsfeiertag, und 


dann jeden Sonntag, wenn Concert iſt, ſenden wir Nach⸗ 
mittags um ½ 2 Uhr unſern Omnibus vom deutſchen Hauſe 
bier nach Warmbrunn; die Perſon 2 fünf Sgr., hin 
und zurück jedoch nur 7% Sgr. Bel großem Schnee wird 


mit Schlitten gefahren, 
Y a M. J. Sachs & Sohne. 


4921. Den geehrten Geſchäfts freunden und Bekannten mei⸗ 
nes ſeligen Mannes, des Kaufmann M. Meyer, erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß das Geſchaͤft 
in feinem früheren Umfange und unter der beſtandenen Firma 
3 eſetzt wird. Die Fuͤhrung deſſelben habe ſch meinem 

effen, B. Noſenthal, als ſchon früherer Theilnehmer, 
letzt noch mit unumſchränkter Vollmacht übertragen. Ich 
bitte daher, das gütige Vertrauen, welches dem Verſtorbe⸗ 
ten gezollt wurde, uns ferner zu erhalten. Es full ſtets 
meinem Neffen zur heiligſten Pflicht gemacht ſein, ganz in 
dem reellen Sinne meines ſeligen Mannes fortzufahren. 

Löwenberg, den 15. Oezember 1849. 

verw Amalie Meyer. 


4930. Auf die Entgegnung des Herrn Kantor Fröhlich zu 
Voigtsdorf folgendes zur Erwiederung: Es wäre dem Herrn 
Kantor keinesweges verboten geweſen, für Muſik zu liqui⸗ 
diren. Da alſo hierin kein Grund zur Verweigerung zu fin⸗ 
den ift, müffen wir glauben, daß die langjährigen Studien 
das Nervenſyſtem des Herrn Kantor zu ſehr erſchuͤttert haben 
und daß die Töne der Muſik daber leicht ein Delirium ler⸗ 
vorbringen können. Das zarte Nervenſpſtem leidet bei ihm 
auch keine lange Addition, indem er mehrere Rechnungen 
welches eine en gethan haben würde, 
Der armbruuner. 


1635 


Btablissements - Anzei 

4508. Da ich nach der Abreſſe des Mühlenbaumeiſter 0. 
Meitzen von Liegnitz nach Amerika das Gefchäft defjelben 
käuflich übernommen habe, fo empfehle ich mich allen ge⸗ 
echten Mühlen und Fabrik ⸗Beſitzern pans ergebenft zu 
Erbauung von Mühlwerken aller Art, und 
ramentlich Mahlmühlen amerie, Conſtruktion, 
mit den neueſten Verbeſſerungen, in der einfachften Art 
und Weiſe; fo wie auch zu Einrichtungen von 
Fabriken, und verſichere bei der ee Ausführung 
der mir gewordenen geehrten Aufträge die billigſten Preife, 

j H. Dittrich, 


Muͤhlenbaumeiſter in Liegnitz. 
„CF 


Verkaufs ⸗ Anzeigen 


Gummiſchuhe 


mit und ohne Lederſohlen, empfiehlt billigſt 


— 


4917. 


mn U Scholtz. Schildauerſtraße. 
. FF 
2 Für Herren. 2 


Tercecceergrerererecerg 
Zu Weinochtegefchentenn eat — 2 for. 
ae Körbchen⸗Cigarren. 
. für die Güte 7— et > Fe 2 
Desgleichen 

engl. Patent⸗Stahlfedern 
zu Fabrikpreiſen empfiehlt N. Caſſel. Langgaſſe. 
40170. 0 


Negligée⸗Muͤtzchen 


in den neueſten Facons, empfiehlt . 
A. Scholtz. Schildauerſtraße. 


9 Jg nden 


FETTE „ 0 
N K E 
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4879. Zu Weihnachtsgeſchenken. 

Alle Gattungen Uhren, (Spindel fo wie 
Cylinder⸗) verkauft unter Garantie zu den 
möglichſt billigſten Preiſen j 

Julius Beyer, Uhrmacher 
; in Hirſchberg. 
1005. Neujahrs⸗ Karten, 
8 1 2 Aae vous e n 33585 
Tuswahl, empfiehlt A. ee 


492 Eine Nuczkuh, ein Fohlen (Rappen), mehrere S 
Roggenſtroh find zu verkaufen auf dem Gute Nr Ziuberifcderf, 


4911. Ein Goktaviges tafelfoͤrmiges 

einen neuen Toktavigen 1 N ba es n ge ae 

zum Verkauf C. Hengſtel, 
Warmbrunn. Inſtrumentenmacher. 


Zu vermiethen oder zu verkaufen. 


4018. Ein Haus, nebft Verkaufsladen, auf einer lebhaften 
Straße belegen, ſteht ſofort unter billigen Bedingungen p 
vermiethen oder zu verkaufen. Doffelte eignet ſich auch für 
jeden andern Geſchaͤfts⸗Mann. Wo? au die Exp. d. B. 


4561. Kaufgeſu 

Haaſen⸗, Marder⸗, Fuchs⸗, Iltis⸗, 
Kaninchen-, große und kleine Ziegen Felle 
kauft zum höchſten Preiſe 


Herrmann Stiasnp in Wigandöthal, 
Schießgaſſe Nr. 101. 


u ver miet hen 
4919. Die zweite Etage 
Langgaſſe No. 144 iſt zu vermiethen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4544. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
Vogt findet zum 1. April ein vortheilhaftes Unterkommen 
auf dem Dominio Ober: Wieſenthal. 


Lehrlings- Geruch. 
4912. Für eine Material⸗Waaren⸗ Handlung wird ein 
Lehrling geſucht; derſelbe kann entweder bald oder auch 
zu Oſtern autreten. Näheres ertheilt die Exped. d. d. Boten. 


Einladungen. 


Das nächſte 


Wintergarten⸗Concert 
findet Dienſtag den erſten Feiertag ſtatt, und 
ladet zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein 

Mon- Jean. 


400. Montag, den Weihnachtsheiligenabend, ladet zum 


Warmbier ergebenſt ein der 
Kirchkretſcham paͤchter Sturm. 


4927. Zum 2. Weihnachtsfeiertage ladet zur i 
nach Neu⸗Schwarzvach freundlichſt ein Strauß. 
222 
gs. Künftige Mittwoch, als den 2ten 
Feiertag „findet ae ftatt bei 
R. Schönfeld. 
Um dem geben Wunſche meiner 
1 Gäſte nachzukommen, habe ich 
auf Donnerſtag den 27. December einen 
Ball veranſtaltet, zu welchem ich alle X 
meine Gönner freundlichſt einlade. 
Entrée 6 for, Anfang 7 Uhr. 
Warmbrunn, den 19. Decbr. 1849. 
C. R. Schönfeld, 
N Nd rat 
reerrerrrereberererrertrett 


Laband. 


4920. 
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 Medaftene und Verleger: C. W. J. rah K. 


2322353333 
ac Die Dienftagpeı den 1, Weiynahtsfeiertag 
großes Concert 
in der Gallerie zu Warmbrunn. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
J. Elger, Muſik⸗ Dir. 


5 Mittwoch den 26. Dezbr. e. 
Konzert im Schweizerhauſe 


zu Erdmannsdorf. 
Anfang 3 15 Entrée für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


— ——— 


Wechsel- und Ge Id-Cours. 


SEN Ta 
Breslau, 18 December 1849. 23 85 
Wechsel- Cru. Briefe Geld. I» 3 18 F 
1 . w 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 2 5 3 
Ifamburg in Banco, A vistaf — 5 878 2 
dito dito 2 Mon.] — 235, 2 N 
london für 1 Pfd. St. 3 Mon] — — 533822 
Wien 2 Mon.] — — 8225 3 2 8 
Berli a vistel — = RS=32 2 
Uto 2 Mon.] — = 23 22282 
Geld-Course. — 2 8 — 3 E 
- 2 2 
Holland. Rand-Ducaten - - 05% E S 2 Sas 
Kaiserl Ducaten - - - - - - — 95 5 8 — — 
Friedrichsd or- 113½ en 4. A 
Louisd or 112%. = tt 2 
Polmsch Courant - - - - — 65% >, I 2 | 
\WienerBanco-NotenätsorlLf 91% > 32 2 
Effecten-Course. — 
Staats-Schuldsch., 3 ½% p. C 88%, — 1 2 £ 
Seehandl.-Pr.-Sch., 450 Nil 102 — 22458 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr. 145. C4100 ½ = — 2 
dito dito dito 3%, p. C. 0 Tin RS 8482 
Schles.Pf.v.1000Rt!: 3 b G 63% | — 22 55 
dito dt. 300 3% pc] — m Sr 
dito Lit. B. 100 Fi he 99%, = u 
dito dito 300 4b I — ne 2» 2 
1 8 dito 1000 - 34, b. C 93Y, | — 123 
isconto - - - == — * 3 = 


. 


Getreide- Markt- Prei ſe. 
Lurche erg, den 20, Dezember 1849, 


2 


Der w. Weizen 9. Weizen] Roggen G orſte Hafer 
Sceſſel eu far. pi heit. far. pf. rti. fer. p. rt ſet. y. En 
Höchſter 2 2.— 1 20 — ——— 2 — — 15 

2—— 117 —1— 28 —1—623——118 
Niebr'ger] 1 24 — RES E =]-087 
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